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für den ein jährig freiwilligen Dienſt, welche. wie erwäbnt, zugleich 


ift, lautet wie folgt:? 
i Wehrordnung publizirt worden Aft at: 
le) 1. Gegenſtände der Prüfung. 


i züfung Zagelaſſenen werden in Sprachen und in 
a eme Bie 5 Be =: Ba anden 
i fremde Sprachen, en 
die Baht belassen wird soi a epee, A AS 
ſchen. e wien mya 
e ns erate, beatie Siteratur, Wathematit un Ratu 
mifenído . eiupeinen Beifungsgegennte werden nach⸗ 
; ette A 
air cate da ter dentſchen Sprache muß der Eraminand 
die erforderliche Uebung nao Gewandtheit b:figen, um ſich, mündlich 
und ſchriftlich, ohne arammatikaliſche oder logiſche Fehler, to auszu 
drücken, wie man es von einem jungen Manne ſeines llers, der auf 
Bildung Anſpruch macht, verlangen kann. In den beiden alten 
Sprachen genügt, inſofern in denſelben nach 8 1 geprüft wird, die 
Senntnig der Hawptregein aus der Sajus:, Tempus: und Mobus⸗ 
lehre, die Gahiatert, einen leichteren, Abſchniit aus einem Brofarter 
Julius Caesar, Cicero, Livius. Xenophon), ſowie leichtere Dichter⸗ 
ellen im epuchen Versmaß, aut A cay e ore 
, fonft aber m ! eit zu 
— td — abe tu e Formen und die eiuſchlagenden 


i egeln Auskunft zu geben. Daneben wird für 
gece Die Ucherepung cines leiten heulen Diese apne 
weſentliche Berfiöße gegen die gramm ee; Jen kiten 
In den beiden neueren Sprachen “ne poso he od at act 
Ausſprache und Kenntniß der wichtigere erer aa, geln 

ibigtei iſche Schrifſen von m ateu (im 
Feast — e Voltaire's Charles Poe Barthélémy’s 
voy: du jeune Anacharsis, Fenélon's Tél ae 28 d's 
histoire des croisades, Ségur's eee : rene 

j leichen, im Enait i E 
— red of ear Walter Scott's tales of a grandtather, 

„Irving's sketch-book und dergleichen) mit einiger Last at und 
Siche beit in gebildeter Sprache zu überfegen, auch ein r. ches, 
leichles Thema ohne erhebliche Verſtöße gegen die Orthographie, Wort⸗ 
ſtellung und Satzbildung in das Engli che oder Framzöſiſche zu über⸗ 


tragen. ; 

b) In ter Geographie: Kenntniß der Hauptſachen aus der 
Mt 02 (Stellung und Bewegung der Himmels⸗ 
körper, Planeten ſyſtem, Firſterne, Kometen, Mond und Sonnenfinſter⸗ 
niſſe, Erklärung der Jabres und Tageszeiten, Eintbeilung der Erde, 


Aaequator, Längen: und Breitengrade, Wendekreiſe, Zonen, Bole u. $, w. 


In der phyſiſchen und pollliſchen Geographie: allgemeine Kenntwiß der 
don Ypeltibeite, der größeren Meere, Gebirge und Flüſſe, ip pet 
Der Für Europa und vornehm⸗ 


auptländer und deren Hauptſtädte. 
lich flir Deutſchland ſpeziellere Kenntniß der Meere, Meerbuſen und 
Meeren zen, der Gebirgs⸗ und Flußſyſteme, der Hauptflüffe, ibrer Duel» 
“len, ihrer Nebenflüſſe und ihres Laufes durch verſchiebene Länder Der 
an denſelben belegenen größeren Städte, ſowie der debeutenderen Eiſen⸗ 
bahnen und Kanäle. Ferner Kenntniß der einzelnen Staaten, ihrer 
größeren Städte und ihrer Lage nach der Himmelsgegend. 

e) In der Geſchichte: Bekanntſchaft mit den weſentlichſten 
Tbatfachen aus der Geſchichte der Hauptfulturviiter, vornehmlich der 
Griechen und Römer. Genauere Kenntnig der deutſchen Geſchichte, 
namentlich der Entſtehung des deutſchen Kaiſerreichs, der deutſchen 
Kaiſergeſchlechter, der größeren Kriege ſeit Karl dem Großen und der 
Entwickelung der einzelnen deutſchen Staaten, mit Berückſichtigung der 
Geſchichte des Landes, dem der Examinand angehört Bei der Prüfung 
in der Geſchichte kommt es weniger auf Jabresjablen an, in welcher 
Beziehung die Kenntniß der hauptfächlichſten Data hinreidt, als auf 
die Bekanntſchaft mit dem Zufammengange, in welchem die einzelnen 
Ereigniſſe mit einander ſtehen. E 

d) In der deutſchen Literatur: Bekanntſchaft mit den Grund- 
zügen der Geſchichte der deutſchen Literatur, ſowie mit ihren Klaſſikern 
und mit einigen Werken der letzteren. 


der bürgerlichen Rechnungsarten, einſchließlich der Zins⸗ und Geſell⸗ 

tsrechnung, im Rechnen mit pofitiven und negativen Zahlen, ſowie 
n der Dezimalrechnung; Löſung von Gleichungen des erſten Graves 
mit einer und mehreren unbekannten Größen; Potemiren und Radi 
gen dis zum zweiten Grade mit beſtimmten Zahlen und mit Budfta- 
a In der Geometrie: 
er Lehre vom Kreiſe und aus der Stereometrie — der wichtigſten For⸗ 
meln für die Körperberechnung. 

f) In der Phyſik: Bekanntſchaft mit der Lehre von den allge⸗ 
meinen Kiga alten der Körper (Ausdehnung, Undurchdringlichkeit, 
Theildarkeit, Borofität, Schwere, Dichte und ſpezifiſches Gewicht, 
luftförmige und fefte Körper), von der Wärme (Thermometer), vom 
hein (Magnetnadel und Kompas) und von der Eletriz tät 

ißableiter). 

g) In der Chemie, ſowie in den bei k, nicht genannten Theis 
len der Phyſik werden nur diejenigen (Eraminanven geprüft, welche 
ſolches verlangen, um durch Senntniffe in der Chemie mangelnde 
Kenntniß in anderen Zweigen zu erſetzen. 

II. Verfahren bei der Prüfung. 
83. Die Leitung des geſammten Prüfungsgeſchäfts ſteht dem 
Zivil⸗Vorſigenden der Ober- Erfagtommiffion 125 ; , 

§ 4. Die Prüfung erfolgt theils ſchriftlich, theils mündlich. Die 
ſchriftliche Prüfung beſteht: a) in der Anfertigung eines deutſchen 
Auffatzes Aber ein Thema allgemeinen und naheliegenden Inhalts 
deiſpielsweiſe ein Spruchwort, eine Sentenz. eine Erzäblung aus der 
Geſchichte), oder Über Gegenſtände des öffentlichen Verkehrs (. B. 
Eiſendahnen, Poſt), der Landwirihſchaft, des Handels, der Induſtrie 
und dergleichen; b) in zwei ſchriftlichen Ueberſetzungen in fremde Spra⸗ 

en nach Wabl des Examinanven ($ 1); c) in der Löſung einer Auf⸗ 
gabe aus der Arithmetik. Für den deutſchen Aufſatz erhält der Era: 
minano drei Aufgaben verſchiedenartigen Inhalts, unter denen ihm 
ie Auswahl überlaffen bleibt. 

5. Die Aufgaben für die ſchriftliche Prüfung werden durch den 
Sidil-Borfigenden geſtellt, der bei Auswahl der Aufgaben die Mitwir- 
ihres der übrigen . in Anſpruch zu nehmen und 
bre Vorſchläge zu berückſichtigen hat. Sofern der Vorſitzende die Auf⸗ 
gaben den Examinanden nicht ſelbſt, ſondern durch den die Ausarbei⸗ 
tung derſelden kontrolirenden Offizier oder Lehrer mittheilt, hat er fte 
rts em berfiegelt zu übergeben. Das Siegel darf erſt bei Beginn der 
ſchriftlichen Prüfung geöffnet werden. 

fertig 6 Die ſchriftliche Prüfung findet unter Klauſur ſtatt. Zur Ans 
erligung des deulſchen Auffatzes find den Examinanden vier Stun⸗ 


Qo 


jedoch in drei 


\ ei der vorhergehenden Prüfung hinter den 
A 


| 


Achtundſiebzigſter 
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Donnerſtag, 14. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


den, für die im 8 4 unter b und c gedachten drei Arbeiten je eine 

Stunde zu gewähren. Die Benutzung von Hilfsmitteln und Ver⸗ 

Inne zu Täuſchungen haben die Ausſchließung von der Prüfung zur 
olge. 5 

§ 7. Die bet der ſchriftlichen Prüfung gelieferten Arbeiten werden 
durch den Zivil⸗Vorſitzenden zur Beurtheilung an die einzelnen Kom⸗ 
miſſions mitglieder veriheilt, und zwar vorzugsweiſe an diejenigen, 
denen die mündliche Prüfung in den betreffenden Gegenſtänden obliegt. 
Das Reſultat iſt unter Dorleguag der gelieferten Prüfungsarbeiten 
der Kommiſſion vorzutragen. den einzelnen Au beiten iu erthei · 
lenden 7 werden nötbigenfalh durch Majoritätsbeichluß feſtge⸗ 
ſtellt. Es ſteht jedem Rommiffionen Szliede zu, die Einſicht ſämmt⸗ 
licher Prüfungsarbeiten zu verlangen. h 

s Die mündliche Prüfung, welche ſpäteſtens am Tage nach der 
ſchriſtlichen Prüfung ſtaltzufinden bat, wird von der verſammelten 
Kommiſſion abgehalten. Die Prüfung in den einzelnen Gegenſtänden 
erfolgt durch die anßerorbentlichen Mirgtie er der Kommiſſion nach 
deren unter Zuflimmung des Zivil Vorſitzenden getroffenen Y reinba: 
rung. Daneben ſteht auch den erdenklichen Mitgliedern der Kommiſſion 
das Recht zu, Fragen an die Examinanden zu ſtellen. 8 

9. Die münd iche Prüfung erfolgt in Ab:Gcilungen von jedes · 
mal höchſtens zehn Examinanden. Auf die Prüfung jeder Abtheilung, 
welche vollzählig ift, find — ausſchließlich der für die Feſtſtellunz des 
Ergebniſſes erforderlichen Zeit ($ 11 — 4 Stunden zu verwenden. 
Belteht die Ahtheilung aus weniger als 10 Eraminanden, fo tft eine 
entſprechende Ermäßigung der Prüfungsdauer zuläſſig. 

II. Entſcheidung über den Ausfall der Prüfung. 

$ 10. Wenn der Ausfall der ſchriftſichen Prüfung durchaus unge⸗ 
nügend tft, fo werden die betreffenden Examinanden zurückge: ieſen und 
nicht zur mündlichen Prüfung zugelaſſen. — Es findet dies namentlich 
Hatt, wenn der deutſche Aufſatz grobe orthographiſche oder grammati⸗ 
kaliſche Fehler enthält, oder durch auffallenden Mangel an Zufammen- 
hana und Angemeſſenbeit des Ausdrucks von vornherein därthut, daß 
ae den erforderlichen Grad wiſſenſchaftlicher Bildung 

$11 Die Feſtſtellung des Ausfalles der ſchriftlichen und mind» 
lichen Prüfung erfolgt für Gebe others beſonders, unmittelbar nach⸗ 
dem die mündliche Gen derſelben ftattaefunden hat. 

Gr § 12. Bei der Entſcheidung der Kommilften iſt vor Allem der 
8 undſatz maßgebend, daß die Berechtigung zum einjährig⸗ freiwilligen 
ienft uur jungen Leuten von Bildung OCDE. Bei gänzlicher Uns 
aulenbeit in einem ver obenbezeichneten Prüfungsgegenſtände iſt der 
erechmzunggsſchein alſo unbedingt zu verſagen; er darf aber, ſelbſt 
wenn die Prüfung in einzelnen Ge enſtänden ungenügend ausgefallen 
il, ertbeilt werden, fofern der betreffende Graminond in anderen Ge- 
genſtänden mehr als genügend beſtauden hat, und ſofern die Kom⸗ 
miſſion nach dem Gefammtrefuttat riifung der Ueberzeugung iſt, 
daß der Examinand nach feinen en und ſeiner Intelligenz 
den N Grad allgemeiner Bildung beſitzt. IR die Prüfung 
ifungSzegenfidnden (jede Sprache als bejonderer 
Arüfangsgegenſtand berechnet) ungenügend ausgefallen, fo darf der 
Berechtigungsſchein nicht ertheilt werden. 

§ 13 Die Prüfungskommiſſion trifft ihre Entscheidung durch 
Majoruätsbeſchluß. An demfelben dürfen nur diejenigen Mitglieder 
theilnehmen, welche der mündlichen Prüfung obne Unterbrechung beis 
gewohnt haben. Bei Stimmengleihheit entscheidet die Stimme des 
eier A 

Den Eraminanden iſt fofort nach Beſchlußfaſſung der 
Kommiſſion zu eröffnen, ob ſie beſtanden en Ya Bu Die Ents 
ſcheidung der Prüfungskommiſſion if eine endgiltige; ein Rekurs ge- 
gen dieſelbe findet nicht ſtatt. 

$ 15 Die Berechtigungsſcheine 


ſind den i (he bes 
ſtanden haben, mößlichſt bald i Mpummisnabess, welt 


! 1 zuzufertigen. 

§ 16. Examinanden, welche nicht beſtanden haben, dürfen ſich 
wiederholt zur Prüfung melden, vorausgeſetzt, daß dieſelbe noch vor 
dem 1. April des Kalenderjahres, in welchem jie das 20. Lebens fahr 
vollenden, abgehalten werden kann. dieſer Maßgabe darf die 
Prüfung mehrmals wiederholt werden. Sie erſtreckt ſich in jedem 
Falle nicht blos auf diejenigen Gegenſtände, in denen der Examinand 
Anforderungen zurück ⸗ 
eblieben iſt, ſondern auf fämmtliche Brufungsgegenſtände der 


e) Mathematik: In der Arithmetik Fertigkeit in dem Gebrauch | 88 1 und 2. 


$ 17. Bei jeder Prüfung wird ein von sämmtlichen Mitgliedern 
der Kommiſſion zu unterzeichnendes Protokoll au 5 wel⸗ 
chem namentlich hervorgehen muß: 1) welche Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion mitgewirkt baben; 2) weiche (nach ihrem vollſtändigen Namen, 
Wohnort und Geburtstag zu bezeichnende) Examinanden geprüft 


Kenntuuß der Planimetrie bis einſchlienlich] worden find; 3) welche derſelben die Prüfung beſtanden und welche fic 


nicht beſtanden haben. 


Die Reviſion des deutſch⸗italieniſchen und engliſch⸗italieniſchen 
Handels vertrages wird gutem Vernehmen nach in der Haupt⸗ 
ſtadt Italiens ftatifinden, ſobald die Verhandlungen Italiens mit den 
übrigen Mächten zum Abſchluß gediehen ſind. Bekanntlich gehen 
ſämmtliche italieniſche Handelsverträge im Jahre 1876 zu Ende, mit 
Ausnahme des ſchweizeriſchen, welcher bis 1877 läuft. Indeſſen iſt die 
italieniſche Regierung der Schweiz mit dem Zugeſtändniß einer Kündi⸗ 
gung vor ber geſetzlichen Friſt entgegen gekommen und die Reviſion 
wird eben ſo, wie bei den anderen Mächten, 1876 in Kraft treten. 
Zu dieſem Ende find für die Verhandlungen, welche etwa 8 Tage 
dauern werden, die italieniſchen Bevollmächtigten Luzzati, Malvano 
und Elena in Bern eingetroffen. Von dort werden fie ſich nach 
Wien und ſpäter nach Paris begeben. Ihre Reiſe nach Berlin, die 
Anfangs projektirt war, iſt ſomit anſcheinend fallen gelaffen und Rom 
als Verhandlungsort für Deutſchland und England gewählt worden. 
— Wie verlautet, wird bei den Verhandlungen mit Italien die 
Reichs regierung beſtrebt fein, den Beſchwerden der deutſchen Spiri⸗ 
tusfabrikanten über die Bevorzugung, welche die italieniſche 
Regierung, entgegen den beſtehenden Vertragsbeſtimmungen, der eigenen 
Spiritusfabrikation hat zu Theil werden laſſen, ſoviel wie möglich 
Abhülfe zu verſchaffen. Man ſchreibt darüber: 

Ja dem Handelsvertrage, welcher von Seiten Italiens am 30. 
Juni 1875 gekündigt worden if, war beſtimmt worden, daß unter 
keiner Bedingung der Zoll von eingehendem deutſchen Spiritus in 
Italien mehr als 10 Lire über die eigene ilalienſſche Steuer betragen 
darf. Während der in Italien ſelbſt fabrizirte Spirſtus pro Hekto⸗ 
liter mit 20 Lire beſteuert wird, muß für den aus Deutſchland impor⸗ 
tirten Spiritus daher ein Eingangszoll von 30 Lire bezahlt werden. 


ener Zeilung. 


Jahrgang. 
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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burktaus 
In Berlin, Breslau. 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, Munchen. 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei ©. £ Danube & Go. — 
Hanfenfein & Vogler, — 
Ludelph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görg 
beim „Inwalidendauk.“ 


—— 


Anjerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren — 
Raum, Reklamen verhältnißmäßeg höher, find an die 1875 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr £ 
Nachmittags angenommen. 

Da die italienifhen Fabrikanten verſicherten, die Konkurrenz mit 
Deulſchland nicht aushalten zu können, führte die italicnifde Regie⸗ 
rung mit Zuftimmung der Deputirtenkammer das Syſtem der Maſſch⸗ 
raum⸗Steuer ein, welche ſich jedoch weſentlich von der in Deutſchland 
beſtehenden unterſcheidet und fo den italieniſchen Fabrikanten die Mög⸗ 
lichkeit bot, mehr zu produziren, als ſie verſteuern. Das Reichs⸗ 
fanjlecamt fab ſich infolge der wiederholten Beſchwerden der deutſchen 
Spiritusfabrikanten bewogen, einen Fachgelehrten, den Profeſſor 
Maerfer aus Halle, nach Italien zu entfenden, um die Verhältniſſe 
der dortigen Spiritusfabrikationsbeſteuerung einem genauen Studium 
zu unterwerfen. Die Uaterſuchun zen des Profeſſors Maerter de⸗ 
wieſen, daß die italtenifhe Spiritusinduſtrie bei Weitem höhere Aus. 
deuten, als ſie zur Grundlaze des neuen Maiſchraumſteuer Syſtems 
dienen, ergeben habe und derartig entwickelungsfähig ſei, daß dieſelbe 
mit einem mäßigen Steuerſchutz der deutſchen Induſtrie erfolgreich 
Konkurrenz machen kann. Die deutſchen Spiritusfabrikanten bo en 
daher, daß in dem neuen Handelsvertrage mit Italien eine fdiirfere 
Präuſion der Beſt mmungen betreffs proportroneller Beſteuerung 
peacten werde, fo daß eine Konkurrenz mit den italieniſchen Spiritus 
abrikanten ſtattfinden kann. 


Von beſonderem Intereſſe erſcheint zur Zeit ein Artikel der, der 
italieniſchen Regierung naheſtehenden „Opinione über die 
Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Italien. In dieſer 
unlengbar maßgebenden Kreiſen entſtammenden Auslaſſung heißt es 
unter Unverem ; 

„Der Kampf entbrannte, ebe das deutſche Ratierreih ſich tonfii- 
tuirte; es gab keinen Staat, der dieſen Kampf hätte vermeiden lön⸗ 
nen; keine freiſinnige Regierung exiſtirte, die ihn nicht hätte aufnehmen 
müſſen. Alle waren genöthigt, ſich zu waffnen, um die Vertheidigung 
gegen Angriffe führen zu können, welche die moderne Ziviliſation für 
unmöglich hielt. Die Waffen waren und find verſchieden; die Sache, 
welche verfochten wird, iſt überall dieſelbe: es iſt die Sache der Frei⸗ 
beit. Seit dem Tage, an welchem die Regierung und die National⸗ 
verſammlung von Verſailles, mit den ruhmreichen franzöſiſchen Trae 
ditionen brechend und darauf verzichtend, in Europa die hervarrogende 
Stellung als Vertreter des modernen Geiſtes einzunehmen, ſeit dem 
Tage, an welchem Frankreich ſich mit den Klerikalen verbündet bat, 
richtete das geſammte Europa ſeine Blicke auf Deutſchland, betrachtete 
den ſtolzen Kampf als den eigenen und verfolgte die verſchiedenen 
Wechſelfälle deffelben mit Zittern und den Sieg des deutſchen Kaifer⸗ 
reiches erflehend. Die berühmteften Staatsmänner und die deſcheiden⸗ 
ſten Gläubigen waren alle darin einig, dieſen Kampf nicht als für den 
Glauben geführt, ſondern als einen Konflikt zwiſchen Freiheit und 
Abſolutismus, zwiſchen Unabhängigkeit des Denkens und Knechtſchaft 
der Geiſter anzuſehen. 

Das Blatt beſpricht nun den bekannten Brief Kaiſer Wilhelms 
an Papſt Pius IX. und fügt den Zitaten aus demſelben himu: 

Dies iſt die reine Wahrheit; der von den liberalen Regierungen 
aufgenommene Kampf iſt politiſcher Natur, und es gereicht ihnen zur 
Stärkung und Unterſtützung, den Kaiſer Wilhelm zum Führer zu 
haben. Und die Wuth, welche die Klerikalen gegen Deutſchland an. 
treibt, rührt daher, daß der Kaifer Wilhelm als das Oberhaupt des 
mächtigen Heeres anerkannt worden iſt, welches ſich zur Vertheidi⸗ 
gung der werthvollſten Errungenſchaften des modernen Zeitalters 
ſchlägt. Italien ſieht in Wilhelm J. nicht blos den Freund und Ver⸗ 
bündeten auf dem Schlachtfelde, ſondern auch den Fürſten, der den 
Anſtrengungen einer Partei Widerſtand leiſtet, welche die Rechte der 
Vernunft und der Staatsgeſetze angreift. Der verehrungswürdige 
Monarch, welcher in Mailand abermals die Rechte Viktor Emanuels 
ſchüttelt, beflätigt den Bund der Staaten gegen den Geift der Reak⸗ 
tion, der über dem Vatikan die Fittige ausbreitet. Jeder Staat bat 
die Verpflichtung, diejenigen Waffen anzuwenden, welche dem Tem⸗ 
perament der eigenen Nation mehr entsprechen; aber alle Mächte 
miiffen denſelben Zweck anſtreben: die nationalen Einrichtungen auf 
der breiten Grundlage der bürgerlichen, politiſchen und E es 
Freiheiten zu befeſtigen. Wer ſich weigert, an dieſem Kampfe inner» 
balb der von feinen inneren Lebensbedingungen gezogenen Grenzen 
kheilzunehmen, trennt ſich von der liberalen Bewegung und verzichtet 
— — eine wohlthätige Wirkung auf die europäiſche Politik aus⸗ 
zuüben.“ 0 

Der Schluß dieſes merkwürdigen Artikels lautet: ‚Einen Mittel- 
weg giebt es nicht: entweder mit den Klerikalen oder mit dem Staat, 
Verbündete des Vatikans oder Deutſchlands. In dieſem Kriege kann 
keine Macht neutral bleiben, weil in ihm die höchſten Intereſſen aller 
Völker verpfändet find.“ Deutlicher konnte das offiiöfe Blatt das 
Anbrechen einer neuen kirchenpoliliſchen Aera Italiens kaum verkün⸗ 
den. Fortan — anders laſſen fic) obige Worte wohl nicht deuten — 
ſoll Italiens Platz in dem großen Kampfe dicht neben Deutſchland 
ſein. Eigenthümlich nimmt ſich hiergegen eine Nachricht aus, die der 
„K H. Ztg.“ aus Rom d. d. 8. Oktober geſchrieben wird. Danach 
will der Papſt einen letzten Schritt gegen den Kaiſer Wilhelm Lun, 
indem er dazu deſſen nahe bevorſtehende Ankunft in Italien 3 
S. H. würde ein Handſchreiben für S. M. den Kaiſer dem Ert 
biſchof von Mailand zuſchicken, indem er dem Erzbiſchoß 5 
fehle, ſich von jeder Feſtlichkeit oder Zeremonie fernzuhalten, ſon mo 
einfach eine Audienz beim Kaiſer Wilhelm nachzuſuchen, um da 
Handſchreiben zu überreichen Man füge bimu, daß die outrirtefte 
Partei des Vatikans jedes Mittel in Bewegung fel, um den Papſt 
zu beſtimmen, feinen Plan als erniedrigend und unn.g fallen zu 
laſſen. — 

Der Fall Suſzezvnski ſcheint dam beſtimmt, allerhand Streit 
hervorzurufen. Die Pfarrgemeinde Mogilno, ihr Propſt Suſzcznski, 
der Wnigl Kommiſſartus in Gneſen, die Ultramontanen, die Altkatho⸗ 
liken — Alle hadern mit einander wegen des verheiratheten Domberrn; 
heute fängt auch die „Kreuntg.“ an, fid in den Streit zu miſchen und 
zwar gereigt durch eine, allerdings recht abſcheuliche Gloſſe der „Ger, 
manta”. Das bekannte Jeſuitenblatt hatte nämlich zu der von 
entnommenen Verfügung des königl. Kommiſſarius an die Pfarrge⸗ 
meinde Mogilno folgende mehr als leichtfertige Bemerkung gefügt: 

„Dieſe ganze Suſtczynskigeſchichte rechtfertigt den Namen der Men». 


proteftanten, — für die jog. Altkatholiken. Das Heirathen der Geiſt⸗ a 


felbft anbe⸗ : 


SEN ee 


lichkeit förderte feiner Zeit die Sache des Proteſtantismus mehr, als 
alle Bi ee Luther felbft hat dieſe Art der Schriftauslegung 
raktiſch beirieben. Daß aber die ihrem Eide untren gewordenen 
efter ihre Pfründen behalten durften, befeſtigte die „Reform.“ In 
welcher Weiſe Sinnlichkeit und Habſucht dem Proteſtantismus Vor⸗ 
ſchub geleiſtet haben, das actor die Grundſteinlegung zur anglikaniſchen 
Hochkirche mit aller Deutlichkeit, aber auch in der vollendetſten Wider⸗ 
wärtigkeit. Uebrigens aiebt es auch auf dem Kontinente derartige 
Beispiele in Hülle und Fülle. Der mit ftaatiider Hülfe über Waſſer 
gehaltene Neuproteſtantiemus mitt daher ſeine eigene Natur ner: 
läugnen, wollte er nicht die Wege ſeines großen Vorbildes einſchlagen. 
Die nüchſte „altkatholiſche, Synode wird fic) angelegentlichn mii dem 
Vorschlage zu befaſſen haben, Herrn Suſzewnski zum „Ehrenreforma⸗ 
tor“ zu ernennen.“ 

Dieſe boshaften Auslaſſungen haben die „Kreuzeitung“ bewogen, 
ihrer ultramontanen Kolleginf an leitender Stelle Folgendes zu ere 
widern: 

Wir q auf den Namen „Proteſtant“ keinen beſonderen Werth, 
und haben in Hinblick auf unſere Proteſtantenvereinler nichts dagegen 
einzuwenden, wenn die „Germania“ die fog. Altkatholiken als Neupro⸗ 
teftanten bezeichnet. Gezen eine Zuſammenſtellung aber, wenn auch 
nur urſächlich over veranlaſſend, der Reformation mit dieſem Pro., 
teſtantenweſen müſſen wir doch entſchieden protefliven und fie geradezu 
für unwahr erklären. 

Wenn auch die römisch, katholiſche Kirche in Luther ihren großen 
Gegner fiebt, und ihm deshalb nicht Pag günſtig fein mag, lo müßte 
doch die Germania“ wiflen, daß zwiſchen Luther und der Reforma» 
tion des 16. Jahrhunderts, und zwiſchen den letzigen kulturkämpfenden 
Mächten und ihren Hülfstruppen, wohin die Proteſtantenvereinler und 
großentheils auch die Altkatholiken gehören, auch nicht die geringſte 
geiftige Verwandſchaft befteht. Ste hätte deshalb wenigſtens gerecht 

enug fein follen, um Lather nicht als „das große Vorbild“ des Hrn. 
Gate uns ti zu bezeichnen. Auch muß die „Germania“ wiſſen, daß die 
deulſche Reformation für die anglikaniſche Kirche, welche zu dem nicht 
die Lehre der deulſchen, ſondern der ſchweizeriſchen Reformatoren an: 

enommen, während ihr eigentlich nur negativer und durchaus äußer⸗ 
Mer Urbeber König Heinrich VIII., unter Beibehaltung des römiſchen 
Dogmas nur der Oberherrſchaft des Papſtes abgeſagt, nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann, und noch weniger Luther für vas Ver: 
halten dieſes Königs, mit dem er nach Ausweis des bekannten Brief» 
wechſels mit dem „dummen König Heinz“, in leinen freundlichen Bere 
hältpiſſen ſtand. 

Ohne ſodann auf die Frage des Zölebats näher einzugeben, als 
durch Hinweifung auf Sankt Peters Schwiegermutter und auf 1. 
Themotheus 3, 2, tft zu bemerken, daß Luther erſt acht Jahre nach 
ſeinem erſten Auftreten in Wittenherg zur Ehe geſchritten, und der 
große Fortgang wenigſtens, den bis dahin die Reformation bereits 
genommen, mit Exlaubniß der Germania“, nicht auf feine Verhei⸗ 
rathung zurückzuführen tft. Daß die Aufhebung des Zölebats zur 
Berbreitung der Reformation beigetragen, daß bei Heinrich VIII. 
Sinnlichkeit und Despotenwillkür, und daß außerdem vielfach Eigen⸗ 
nutz und Begier nach dem Kirchengut, die Einführung und den Fort: 
gang der Reformation gefördert hat, ſoll nicht beſtritten werden. Noch 
mehr aber tft die Reſorme ion gefördert oder vielmehr herbeigeführt 
oder überhaupt noſhwendig gemacht, durch die Sittlichkeit, d. h. die 
Unſittlichkeit des damals auf das Ticffie geſunkenen Klerus und durch 
die Habfucht Roms, welches durch den Ablaßkram den nächſten un: 
mittelbar äußerlichen Anlaß dazu gegeben hat. Wir möchten, beſon⸗ 
ders unter den gegenwärtigen Umſtänden, der „Germania“, als einem 
katholiſchen Blatt, keineswegs zumuthen, die Vergangenheit ihrer 
Kirche einer ſolchen Kritik zu unterziehen; indeſſen ſollte ſie doch im 
Hinblick hierauf in ihren Behauptungen etwas vorſichtiger fein und 
bedenken, daß wenn fie den Bodenſaß aufrührt, der bei allen menſch⸗ 
lichen Entwickelungen zu finden iff, daſſelbe gegen fie in verdop⸗ 
peltem Maße erwidert werden könnte. 

Endlich noch follte die Germania“ bedenken, daß die den Lehren 
der Reformation vom 16 Jahrhundert treuen, d. h. A Evan⸗ 
geliſchen, von Denfelier „Proteſtanten“, welche die Altkatholiken und 
die Verheirathung des Herrn Suſzezynski mit Jubel begrüßen, auf 


Verſchiedene Stände. 


Ein Roman aus dem modernen Geſellſchaftsleben 
von Adolph Brennecke. 
Stuttgart, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung, 1876. 

Schiller ſagt gelegentlich, der Stoff müſſe durch die Form vertilgt 
werden, das will heißen: der Stoff zu Sunfimerten iſt gleichgiltig, 
es kommt alles auf die Art ſeiner Verwendung an. Die Form allein 
macht das Kunſtwerk, und es iſt demgemäß irrelevant, ob der Stoff 
zum erſten oder ſchon zum hundertſten Male behandelt wird. Von 
dieſem Geſichtspunkte tft auch der Verfaſſer des obengenannten Buches, 
ein geborner Poſener, ausgegangen: es war ihm offenbar bekannt, 
daß der Gegenfas zwiſchen Adel und Bürgerthum ſchon in unzähligen 
belletriſtiſchen Werken und zwar bis ins Kleinſte verarbeitet worden 
iſt, und wenn er demungeachtet ihn zum Vorwurf einer neuen Dich⸗ 
tung wählte, fo geſchah es wohl, weil er eine neue Form vaflir gefun⸗ 
den zu haben glaubte. Das iſt denn auch bis zu einem gewiſſen Grade 
der Fall Deine Arbeit hält die Mitte zwiſchen Roman und Novelle, 
ohn der nen oder der anderen Gattung beſonders zuzuneigen. Hand⸗ 
lung iti wenig vorhanden, das Ganze bewegt ſich mehr in Slimmun⸗ 
gen, und aus dieſen heraus entwickeln ſich die Charaktere. Das Buch 
bat zwei Helden einen männlichen und einen weiblichen, und Beide 
ſtehen dem Dichter unverkennbar gleich nahe, wenigſtens während der 
längſten Zeit, die er ihrer Darſtellung widmet; im letzten Drittel des 
Buches freilich hat der Leſer das Gefühl, als ob auch das Intereſſe 
des Schöpfers an ſeinen Geſchöpfen etwas erkalte. Dies bringt die 
Natur des Gegenſtandes mit ſich. y 

Die Geſchichte ſelbſt läßt ſich in wenige Worte zuſammendrängen' 
Dr. Franke (nicht Dr. Brennecke!) liebt die ſchöne Baroneſſe Sidonie, 
welche ſich zu ihm hingezogen fühlt, weil fie mit ihm gewiſſe geiſtige 
Intereſſen gemeinſam hat. Als aber Franke um ihre Hand wirbt, 
wird er ſowohl von ihr als von ihrem Vater abſchlägig beſchieden. 
„Noblesse obliges“ und „Adlig Blut muß rein bleiben“ Einen Tag 
nad der Abweiſung ch erneuert Franke die Bekanntſchaft mit 
einer nun zur Jungfer entfalteten Bürgerstochter; eine Unterhaltung 
über Peſtalozn vermag die beiden Herzen für einander zu entflammen, 
es folgt Verlobung und Hochzeit. Sidonie hat ſich indeſſen ſtandes⸗ 
gemäß verheirathet, natürlich ohne ihr Herz irgendwie zu befragen. Die 
Folge davon iſt, daß fie unglücklich wird, einige ſchwache Verſuche macht, 
den ehemaligen Anbeter Franke wieder zu gewinnen und ſchließlich ſich 
von ihrem Manne trennt, während im Hauſe des zum Profeſſor 
avancirten Dr. Franke Glück und Freude walten, was wir dem 
Helden gönnen und dem Berfaffer von Herzen wünſchen. Die Moral 
der Geſchichte iſt deutlich. Der Verfaſſer ſtellt Sidonien als das 
Opfer ihres Standes dar; der Unterſchieb der Stände verhinderte fie, 
mit Frante einen Ehebund zu ſchließen und fo glücklich zu werden. 
Andererseits aber läßt ſich nicht verkennen, daß gerade der Unterſchied 
der Stände dem Dr. Franke zum Heil wurde. Wenn er erſt mit 
ſeiner zweiten Liebe das wahre Glück errang, fo folgt daraus natur⸗ 
gemäß, daß er mit Sidonie elend geworden wäre. Einer von beiden 


das Heftigfle angefochten werden, und ſchon deshalb follten fie ſich 
pie del ap alles Chriſtenthums in irgend welcher Weife — 
Es wäre der „Germanig“ wohl zu wünſchen, da endlich an⸗ 
finge, ſich in Haltung und Ton energiſcher tiber al yee einer 
„Kaplans⸗Preſſe“ oder gar der füddeutihen „Patrioten⸗Preſſe zu ers 
heben. Schimpfen wirkt erfahrungsmäßig doch immer nur in unter- 
geordneten Kreiſen. Und ein faft gesohnbeitsmäßiges Umgehen der 
Wahrheit ſteht einem Aufſchwunge auch recht hinderlich im Wege. 


Wie wir bereits mitgetheilt, hatte der ſtändige Ausſchuß des po⸗ 
ſener Städtetages zum 4 d. M. eine Einladung nach Brandenburg 
ergehen laſſen, um daſelbſt mit den Vorſtänden der übrigen Städte⸗ 
tage über diejenigen Angelegenheiten zu berathen, welche als gemein⸗ 
ſame von denſelben zu behandeln ſein würden und gleichzeitig auch 
die eventuelle Begründung eines Städtebundes für den ge⸗ 
ſammten preußiſchen Staat, ſowie die etwaige Errichtung einer allge⸗ 
meinen Wittwenkaſſe für die Gemeindebeamten zur Ane 
regung zu bringen. Die „Deutſche Gemeinde⸗Zeitung“ berichtet über 
dieſe Verſammlung: 

In Folge der Einladung waren als Delegirte der Vorſtände des 
ſchleswig holſteinſchen Städtetages Oberbürgermeiſter Mölling (Kiel) 
e Chemnitz (Hadersleben), des hannoverſchen Städte⸗ 
vereins Bürgermeiſter Hattendorf (Celle) und Bürgermeiſter v Lin: 
fingen (Uelzen), des poſener Städtetages Oberbilrgermeifter Bote 
(Bromberg) und Bürgermeiſter Reimann (Liſſo) und des branden⸗ 
burgiſchen Städtetages Bürgermeiſter Fritſche (Guben) und Oberbür⸗ 
germeiſter Reuſcher (Brandenb: erſchienen. Seitens der übrigen 
eingeladenen Vorſtände waren 1 chuldigungsſchreiben und zuſtimmende 
Erklärungen zu dem allgemein wecke der Zuſammenkunft eingegan⸗ 
gen. Nachdem Bürgermeiſter Reimann in beredter Weiſe dargelegt 
hatte, was den Vorſtand des poſener Städtetages zu der erlaſſenen 
Einladung veranlaßt habe und welche großen Vortheile ein gemein ⸗ 
ſames Zuſammenwirken und eine gemeinſchaftliche Verſtändigung über 
Fragen von großem und allgemeinem Intereſſe für alle Städte des 
ganzen Landes haben müſſe, entſpann fido eine längere Debatte darüber, 
ob und in welcher Form eine Vereinigung der preußiſchen Städte etwa 
fofort herbeizuführen und ob insbeſondere zu dieſem Zwecke ein Zentral⸗ 
ausfduk der Vorſtände der Städtetage zu bilden oder die Begründung 
eines allgemeinen preußiſchen Städtetages anzuſtreben ſei. egen die 
Bildung eines E e wurde geltend gemacht, daß derſelben 
zweifellos das Bereinsgeſetz entgegenſtehe und hannoverſcherſeits 
eingewendet, daß der hannoverſche Städteverein eine Perfonenvereini- 

ung ſei und man daher Namens der hannoverſchen Städte als ſolche 

rklärungen abzugeben oder Verbindlichkeiten einzugehehen über⸗ 
haupt gar keine Befugniß beſitze. Auch die Begründung eines allgemei⸗ 
nen preußiſchen Städtetages wurde faſt allſeitig als minde⸗ 
fienS zur Zeit inopportun bezeichnet, indem man einerſeits 
die Lebensfähigkeit cines allgemeinen Städtetages anzweifelte, anderer⸗ 
ſeits die allgemeine 1 \ von Provinjialfiddtetagen für wünſchens⸗ 
werther, deren dauernden Beſtand für geſicherter und deren Wirkſam⸗ 
keit für erfolgreicher hielt n Folge deſſen entſchied man ſich einſtim⸗ 
mig dahin, auch von dem Verſuche der Anbahnung eines allgemeinen 
Städtetages zur Rett Abſtand zu nehmen; es jedoch dem Vorſtande des 
poſener Städtetages zu überlaſſen ſich darüber zu informiren, ob 
und inwieweit etwa die Städte der Provinzen, in welchen Provinzial⸗ 
ftädtetage noch nicht beſtehen und insbeſondere die größeren preußiſchen 
Städte ſich für den Gedanken eines allgemeinen preußiſchen Stäpte⸗ 
tages intereffiren dürften. — Die Frage der Begründung einer allge⸗ 
meinen perußiſchen Gemeindebeamten⸗Wittwenkaſſe war damit von 
ſelbſt von den Verhandlungen ausgeſchloſſen und machte ſich auch faſt 
allgemein die Anſicht geltend daß, ſo lange nicht eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Verſorgung der Wittwen und Waiſen der Gemeindebeamten 
in Ausſicht fiehe der Verſuch einer freiwilligen Vereinigung der Städte 
zu dieſem Zwecke heffer den einzelnen Provinzen zu überlaſſen fein 
dürfte. Während ſomit für die gemeinſame Behandlung von ſlädli⸗ 
iden und öffentlichen Angelegenheiten in einer beſtimmten bindenden 


Helden des Romans mußte alſo unter allen Umſtänden zum Opfer 
werden. 

Es kam dem Berfaffer hauptſächlich darauf an, den ſcharfen Kon⸗ 
traft zu zeigen, der auch der neueſten Phaſe! unſerer hiſtoriſchen 
Entwickelung ungeachtet nach wie vor zwiſchen dem Adligen und 
Bürgerlichen beſteht, und das iſt ihm vielfach gelungen. Er ſchildert 
die moderne Geſellſchaft in lebhaften Farben, und die Vertreter der⸗ 
ſelben ſind Portraits. Dabei verfährt er keineswegs einſeitig; er 
wollte ein Geſammtbild liefern, und da durfte ihm kein Typus zu 
unbedeutend ſcheinen. Den adelsſtolzen Familien ¡ft das ſolide, durch 
Arbeit zu Wohlſtand gekommene Bürgerthum in effektvoller Weiſe 
gegenühergeſtellt. Auch die pfychologiſche Entwickelung zeigt manches 
Anerkennenswerthe auf. Ein wenig zu rapide freilich erſcheint uns 
der Uebergang Franke's von einer Liebe zur andern. Wer von einem 
fo harten Schlage betroffen worden tft, wie er durch den letzten Brief 
Sidoniens, der ſeine Hoffnungen ſo plötzlich vernichtet, der erhebt ſich 
doch wohl nicht ſo ſchnell, wenn er nicht ein Virtuos im Lieben iſt, um 
ſchon am nächſten Tage einer Andern feine Liebe zu bekennen, wenn⸗ 
gleich, wie wir dem Dichter willig einräumen, der unmittelbare Bore 
kehr mit der freien Natur ein ſehr wirkſames Heilmittel iſt. 

Störend war für uns noch ein anderes Moment. 
lehnt ſich an die jüngſte Zeit an, und dagegen wäre nichts einzuwen⸗ 
den, wenn nur die Abſicht nicht zeitweilig zu deutlich erkennbar würde. 
Eine Dichtung iſt keine Zeitgeſchichte; auch wenn ſie die Gegenwart 
wiederſpiegelt, muß fie bis zu gewiſſem Grade in poetiſcher Ferne ges 
halten ſein. Findet ſich nun, um ein einziges Beiſpiel zu zitiren, in 
einem Roman der Satz: „Der dortige (rarifer) Bolſchafter hatte näm⸗ 
lich vor Kurzem in einer mit den Traditionen des Vaterlandes unver⸗ 
einbaren Weiſe gegen den Leiter der Politik Oppoſition gemacht und hatte, 
was ſchlimmer war, feine individuellen Anſichten an die Oeffentlichkeit 
gelangen laſſen,“ ſo bringt uns dieſes durchaus nicht nothwendige 
Hereinziehen des Prozeſſes Arnim um ale Illuſion. 

Gegen den Schluß hin führt der Berfaffer ein polniſches Ehepaar 
von Adel ein, das ganz unerwartet erſcheint und ſchon nach kurzer Zeit 
wieder verſchwindet. Daß Herr und Frau von Wen gierski über⸗ 
haupt der polniſchen Nation angehören und „einen ausgebreiteten Gü⸗ 
terkomplex im Poſenſchen unweit der ruſſiſchen Grenze“ beſitzen, iſt 
wohl als eine Art Kompliment an die Heimath des Verfaſſers angus 
Lon A übrigen verdient das Buch gewiß gelefe zu werden. Auch 
im Auslande hat es bereils Anerkennung gefunden, wie der Umftand 
beweiſt, daß davon ſoeben eine Ausgabe in holländiſcher Sprache an⸗ 
gekündigt wird. E. 


* Zum Brande des „Kaiſerhofes.“ Wir haben bereits ges 
meldet, vag unverkärzlich mit dem Wiederaufbau des genannten Hotels 
begonnen werden ſoll. Zu dieſem Behuf iſt der frühere Bauleiter, = 
Hinkeldey, erſucht worden, ganz in das Hotel zu ziehen, welchem Gee 
ſuch er bereits Folge gegeben hat. Gleichzeitig haben außer der Feuer⸗ 
wehr noch eine Abtheilung Arbeiter mit dem Forträumen des Schuttes 
begonnen, zu deſſen beſſerer Entfernung in die nach der Delbrückſtraße 
liegende Mauer eine Oeffnung geschlagen worden iſt. Von maßgeben⸗ 
der Seite wird ferner mitgetkeilt: Ueber die direkte Usfase der Ent: 


Der Dichter 


und konſtitutiven Form die verſammelten Vertreter der Städtetags⸗ 
Vorſtände fich nicht — entſcheiden zu müſſen, fprad fid unter 
venfelben allgemein bie Ueberzeugung aus, daß das Zuſammentreffen 
der Vorſtandsmitglieder zu freien Vereinigungen und wechſelſeitigem 
Gedankenaustauſch von größtem Werthe fet und daß bei ſolchen Ver: 
anlaſſungen namentlich darauf Bedacht zu nehmen ſein würde, für 
wichtige Fragen der Geſetzgebung und Angelegenheiten von allgemei» 
nerem suterefje die faſt ftet8 ermangelnden und dennoch unentbehr⸗ 
lichen aus reichenden und richtigen thatſächlichen Unterlagen zu Bis 
ſchaffen. In dieſem Sinne wurde daher auch auf Antrag des Bür⸗ 
germetfiers Fritſche einſtimmig beſchloſſen, zunächſt den Vorſtänden der 
einzelnen Städte age en ehlen, nad) gemeinfamer Verſtändigung 
über einzelne Angelegenbetien von allgemeinem Intereſſe thatſächliche 
Erhebungen und Fefiftelungen zu veraulaffen, ſowie das dadurch ge” 
wonnene Material gemeinſchaftlich mit einander zu verarbeiten und 
demnächſt durch Veröffentlichung allgemein nutzbar zu machen. Als 
erſter Gegenſtand gemeinſamer Thätigkeit wurde die Aufſtellung einer 
Wohlbabenheitsſtatiſtik zum Zwecke der Feſtſtellung der Lei tungs 
fähigkeit der Städte in Ausſicht genommen. Bis zu einer nächſten 
Zuſammenkunft erachtete man es als wünſchenswerth, die Begründung 


) 


von Städtetagen möglichſt in fämmtlichen Provinzen des preußiſchen 


Staates in Anregung zu bringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Oktober. Während die ultramontane Preſſe neuer⸗ 
dings die eigentliche Erörterung der kirchen politiſchen Fragen bet 
weitem nicht mehr fo lebhaft betreibt, tft zu beachten, daß die „Ger⸗ 
manta” zunächſt und in oberſter Linie die Jndenhetze an Stelle der 
geifilihen Fragen geſtellt und ſich in neuefter Zeit mit beſonderem 
Eifer den ſonalen Fragen zugewendet hat. In dieſer Beziehung wett⸗ 
eifert ſie in aufregender Darſtellung und Ausbeutung der wirklichen 
oder vermeintlichen Mißſtände mit den ſozialdemokratiſchen Blättern. 
Die Darſtellungen und Natzanwendungen der „Germania! werden 


aber noch von der kleinen Provinzial⸗Preſſe des ultramontanen Lagers“ 


überboten, welche unerſchöpflich an Erfindung und Phantaſiegebilden 
all r Art iſt, um die wirthſchaftliche Lage der Gegenwart in das dun- 
kelſte Licht zu ſtellen. Die Motive und Tendenzen, welche einer ſol⸗ 
chen Preßtaklik zu Grunde liegen, find allzu durchſichtig als daß fie 
einer näheren Erläuterung dedürfen. — In einer Verfügung an die 
Provinzialbehörden hat der Miniſter des Innern ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß nach dem Inkrafttreten des Reichsgeſetzes über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und der Eheſchließung vom 6. Februar 
1875 die Benutzung anderer als der vom Bundesrath feſtgeſtellten 
Formulare nicht geftattet werden könne. Der Erlaß einer beſon⸗ 
deren Ausführungs⸗Inſtruktion neben der Verordnung des Bundes⸗ 
raths vom 22. Juni d. J. wird als nicht erforderlich bezeichnet. Es 
wird für genügend erachtet, die Standesbeamten auf die durch das 
Reichsgeſetz eingetretene Veränderung himzuweiſen. Uebrigens fol die 
Ausführung der in der Bundesraths Verordnung ertheilten Vor⸗ 
ſchriften von den Aufſichtsbehörden überwacht werden. — Der Ruls 
tusminiſter hat durch Verfügung vom 6. d. Mts. angeordnet, daß die 
Prüfungstermine für Lehrer an Mittelſchulen und für Rektoren 
in derſelben Weiſe, wie es hinſichtlich der Prüfungstermine für Lehre⸗ 
rinnen und Schulvorſteherinnen vorgeſchrieben iſt, vor dem 1. De⸗ 
zember je für das nächſtfolgende Jahr von den Provinzial Schulkol⸗ 
legien feſtgeſetzt und durch das Zentralblatt für die Unterrichts ⸗Ver 
waltung veröffentlicht werden ſollen. 
= Berlin, 12. Oktober. Der Kongreß des Vereins 

fürl Sozialpolitik in Eiſen ach ſcheint Überaus ſchwach, 
durchwe ur von Profeſſoren der ſogenaunten kathederſozialiſtiſchen 


ſtehung wird ſchwerlich etwas zu erfahren ſein. Noch wenige Mi ⸗ 
nuten, ehe die erſte Flamme geſehen wurde, war der Maſchinenmeiſter 
mit dem Fahrſtuhl unter das Dach gefahren, wo einige Arbeiter der 
Grove'ſchen Fabrik thätig waren, ohne daß man irgend etwas bes 
merkte. Er war kaum auf demſelben Wege wieder unten angelangt, 
als man ihm nachrief, es brenne und bei der Wiederauffahrt fand er 
bereits eine helllobernde Flamme. Wohl aber giebt es eine Erklärung 
für das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers. Die Ventilationsſchachte 
führen an den Seiten des Speiſeſgales hinab und an dieſen Schächten 
fraß ſich das Feuer dann don Stockwerck zu Stockwerk hinab. 
nach dem Ziethenplatz zu gelegene Theil des Hauſes hat ſolche Schachte 
nicht und blieb demnach verſchont. Ein Ueberblick über den Geſammt⸗ 
ſchaden piers folgendes Bild: Es find vollſtändig serfidrt das Dad, 
das fünfte und das vierte Stockwerk durch Feuer. Die Eckfenſter des 
dritten Stockwerkes ebenfalls durch Feuer. Einen beträchtlichen Scha⸗ 
den durch Waſſer erlitten fämmtliche Stockwerke, da daſſelbe ſelbſt bie 
in den Laden von Luigi Hirſchfeld drang und die Decken beſchädigte. 
Die Poſt und das Telegraphenamt, welche das Hotel am Sonntag 
Morgen nm 10 Uhr verließen, find geſtern Nachmittag um 4 Uhr wie⸗ 
der eingezogen. Die Beſitzer der Läden im Kaiſerhof werden denſelben 
nicht verlaſſen, ſondern darin dleiben. Von Seiten einiger Gäſte, 
weiche feit Eröffnung daſelbſt wohnten, tft auch die Anfrage gekommen, 
ob fie nicht in den unverſehrt gebliebenen Zimmern wohnen dürften. 
Vor ſchwerem Verluſte iſt der Aelteſte der Kaufmannſchaft, Herr Geb. 
Kommerzienrath Conrad bewahrt worden, welcher eine ganze Reihe 
von Zimmern mit feiner Famile beziehen wollte und ſich den Sonn⸗ 
tag dafür auser ehen hatte. Nach dem Polizeibericht iſt ein Berluft an 
Menſchenleben dei dem Brande nicht zu beklagen, nur einige Feuer⸗ 
wehrmänner find im Geſicht leicht beſchädigt worden. — Herr Müb⸗ 
ling, Beſitzer des „Hotel de Rome“, hat eine Kollekte für die abge⸗ 
brannten Bedienſteten in die Hand genommen. 2 

Die Boff. Ztg.“ ſchreibt: Die „Nachbarn“ des Raiferhof3 haben 
mit größter Bereitwilligkeit bei der Löſch⸗ und Rettungsvorkehrung die 
Hand geboten. Da die Hydranten der Waſſerleſtung immer ſparſamer 
Waſſer gaben, mußten die Waſſerwagen weit fort jagen, um Waſſer 
herbeizuſchleppen. An ein 2 der Dampfiprige war gar nicht 
zu denken; ſie mußte ſich begnügen, die Waſſerwagen zu füllen. Die 
Deder ¡de Geheime Oberhofbuchdruckerei in der Wilhelmſtraße 75 
hatte ihr nämlich bereitwillig ihren ſorgſam gepflegten Park geöffnet, 
und hier fog die Dampfiprige Waller aus dem Goldfiſchteich des“ 
Parkes und drückte es durch einen doppelten Schlauch nach der Straße 
hinaus, wo fie die anfahrenden Waſſerwagen füllte — Zur Unter⸗ 
bringung der geretteten zum Theil koſtbaren Möbel waren die 
Höfe des Palais des Prinzen Karl, ſowie des Gebäudes der 
Kur und Neumürkiſchen Ritterſchaftsbank bereitwillig zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. Ueber die Umſicht der Leitung des 
neuen Brand⸗Direktors Witte ift man allfeitig des Lobes voll. 
Daß Berlin nicht über mehr Waſſer die poniren kann, iff ein Uebel, 
gegen welches auch Hauptmann Witte nichts vermag. Der Druck der 
Waſſerleitung reichte nicht einmal aus, um das vierte Stockwerk des 
Kaiferhofes mit Waſſer zu verforgen, fo daß hierzu eine eigene Bumps 
vorrichtung angelegt worden war“ — Im Uebrigen liegt bereits ein 
Votum der vereinigten Baumeiſter des Hotels vor, weld:8 es für 
möglich erklärt, die Wiederherſtellungsarheiten fo zu fördern, daß man 
den Haupttbeil des ganzen Hotels Ende November oder doch anfangs 
Dezember dem Betriebe wieder wird übergeben können, während man 
die Herſtellung des Daches ſelber dis zum Frütjahr aufſchiebt und 
nut ued ein Nothdach gegen die Einwirkungen der Witterung Schutz 
ſchaff!. 
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Richtung beſucht geweſen in fein. Bezeichnend if, daß Vertreter der 
Gewerkvereine insbeſondere Dunker und Hirſch auf dem diesjährigen 
Kongreß nicht wieder erſchienen find. Es ſchien eine Zeitlang, als 
ſollte dieſer Kongreß der Rendezvousplatz aller der wirthſchaftlichen 
Reichsgeſetzgebung feindlicher Beſtrebungen werden. Junker, Zünftler, 
Burecaukraten, ſuchten dort mit den kathederſozialiſtiſchen Profeſſoren 
Fublung zu gewinnen. Alsbald aber machte ſich doch die Unverein⸗ 
barkeit der verſchledenen Richtungen geltend. In der Frage der Ve» 
ſtrafung des Kontraktbruchs fiel der Kongreß im vorigen Jahre in 
zwei ſich ſchroff gegenüberſtehende Hälften auseinander. Der Beſuch 
des Geb.⸗R. Wagener im vorigen Jahre dachte den Kongreß in Ver⸗ 
ruf bet der öffentlichen Meinung zu bringen. Vielleicht abfichtlich, um 
den Kongreß für jene zweifelhaften Freunde weniger Anziebungskraft 
beizulegen, ſetzten die leitenden Profeſſoren guf diesjährige Tagesord⸗ 
nung Fragen von weniger brennendem Charakter. Da erſcheint nun 
Dr. Rud. Meyer, der vorlährige Sekretär Wageners, um einen An- 
trag auf die Tagesordnung zu bringen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
die deutſche Induſtrie und die Arbeiterverbällniſſe wieder in den ride 
tigen Gang zu verſetzen. Die phraſenhafte Formultrung reckt nach 
allen Seiten den Finger aus, ſowohl nach den Schutzzöllnern, wie 
nach den Zünftlern, Agrariern, Gründern und Sozialdemokraten. Es 
war dies ſtets eine Taktik des Herrn Wagner, welche für den Mangel 
jedes poſitiven Kerns in feinem ſozialen Programm entſchädigen ſollte. 
Der Kongreß that den Antrag, zu deſſen Unterſtützung auch der kon · 
fuſe Rodbertus nach Eiſenach gekommen war, zu viel Ehre an, indem 
er beſchloß, denſelben einer nächſten vor künftigem Oktober zu beru⸗ 
fenden Generalverſammlung vorzulegen. Man pios ebenſo gut wie 
dieſen Antrag „die Löſung der ſozialen Frage“ oder das Erſuchen an 
den Reichskamier, für gutes Wetter zu ſorgea, auf das Programm 
einer Extraverſammlung ſetzen. Vielleicht haben ſich die Profeſſoren 
verblüffen laſſen und die Herren Meyer und Rodbertus als Vertrauens · 
männer des Reichskanzlers „von dem ſich der Kaiſer über einen die 
Arbeiterfrage betreffenden Gegenſtand! Vortrag Baltes ließ“, gewählt. — 
Die Reichs juſtiikommiſſion wird nach Beendigung der 2. 
Leſung des Zivilprozeſſes in die Berathung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 

eſetzes eintreten. — Eine große Anzahl Abgeordneter, Magiſtrats⸗ 
th lieder, Stadtverordneter, Redakteure und Mitglieder der Wahl 
orftinde if geſtern als Komite zu einer Gedächtnißfeier für Hover⸗ 
deck zuſammengetreten. Die Feier fol nach Eröffnung des Reichstages 
‚gegen Mitte November flatifinden. Ez wird der Feſtſaal des Rath⸗ 
bauſes dazu in Anſpruch genommen werden. Den Mittelpunkt der 
Feier wird eine Gedächtnißrede von Virchow bilden. b 3 
Reichstagsabgeordneten werden dazu Einladungen do * 7 he 
große Brand des „Kaiſerhoſes fällt gerade in eine oat Er = 17 
Feuerwebrfragen die bieſigen Behörden beſchäftigen. Berlin 
ift bekanntlich die einzige Kommune Preußens der man Die Era 
tung der Feuerwehr nicht ſelbſiſtändig überlaſſen hat. Bezahlen muß 
vie Stadt freilich fämmtliche Koſten, aber mitzureden hat ſie 99 im 
Geringſten. Das Verhältniß datirt aus der Gewaltzeit Hinkeldey's. 
Auch Waſſerleitung und Straßenreinigung wurden damals über die 
Stadt weg nach Polizeidekret eingerichtet, wie denn auch die geſammte 
Straßenverwaltung in der inneren Stadt von k. Behörden ſeither ge⸗ 
führt wurde. Die Waſſerleitung ift nun ſeit 2 Jahren, die Straßen⸗ 
reinigung feit dem 1. Oktober in ſtädtiſche Verwaltung übergegangen; 
die Uebernahme der Straßenverwaltung ſteht bevor. Nur die Feuer⸗ 
wehr will man der größten Kommune Deutſchlands nicht anvertrauen. 
Die Stadt erachtet dieſe Vorenthaltung für ungeſetzlich, ſie erhebt 
tusbeſondere den Anſpruch, daß der Staat für ein Inftitut, welches 
er regiere, mindeſtens wie bei der Polizei die Perſonalkoſten zu tragen 
babe. Aus dieſem Rechtsgrunde wird auch Herrn Skabell wie allen 
Feuerwehrmannſchaften der Penſtonsanſpruch vorenthalten. Ob Hrn. 
Skabell, wie der Magiftrat beantragt, von den Stadtverordneten eine 
Guadenpenſion bewilligt werden wird, iſt auch zweifelhaft, weil ‚Herr 
Stabell bis zuletzt im Sinne Hinkeldey's den ſtädtiſchen Behörden 
gegenüber fi verhalten hat. Er hinterläßt dam eine Streitfrage, 
welche das unerquidide Verhältniß auch auf feinen Nachfolger zu 
übertragen droht. Nachdem nämlich die Straßenreinigung der Feuer · 
wehr abgenommen ift, beanſprucht die Feuerwehr gleichwohl denſelben 
hoben Etat, welcher bis jetzt für die Straßenreinigung und Feuerwehr 
aus reichte, angeblich, weil ſich im Perſonal keine Verminderung her⸗ 


DRO, Berlin, 12. Oktober. Der Ausſchuß des Landes öko, 
nomie de ollegiums trat heut Vormittag in dem Sigungsfaal 
des Kollegiums, weicher in dem neuen Dienſigebäuve des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Minifteriums am Leipzigerplatz bergerichtet in, zur Berne 
thung zuſammen, um die Gegenſtände, welche in der diesjährigen Si⸗ 
bungSperiode des Kollegiums zur Berathung geſtellt werden ſollen, 
teftyuñiellen. Die Mitglieder waren ziemlich zablreich erſchienen, den 
Vorſitz führte der Prafioent des Kollegiums Seh. Ober + Res. Rath 
Dr. v. Nathuſ ius. Der Generalieireiär des Kollegiums, Lane 
des ölonomieralh Thiel war eines Todesfalls wegen behindert an 
den Berathungen Theil zu nehmen. Morgen wird der Ausſchuß ſeine 
Arbei en fortſetzen. Heut Abend find die zwölf hier anweſenden Mite 

lieder des Ausſchuſſes bei dem Meinifter Dr. Friedenthal zum 

ouper geladen. Dr. Friedenthal wohnt augenblicklich noch 
in feinem Pridathauſe in der Lenneſtraße. In dem neuen Miniſte⸗ 
xtalgebäude wird jedoch bereits und zwar in den vereinigten beiden 
Belletagen der Gründſtücke Nr. 9 und 10 eine Dienſtwobnung für den 
Miniſter hergerichtet, welche Dr. Friedenthal vorausſichtlich im Mo 
nat Januar des nächſten Jahres beziehen wird, da fein Privataebauve 
nicht ſo umfangreich iſt, daß er in demſelben ſo zahlreiche Geſellſchaf⸗ 
ten bewirthen kann, wie die Repcáfentation feines Amtes erfordert. 

— Der „Reichsanz.“ konſtatirt, daß die erſte Anregung zu einer 
Betheiligung Deutſchlands an der mehrerwähnten brüffeler Aus⸗ 
ſtellung für Geſundheitspflege von dem Kaiſer und König aus- 
gegangen iſt. „Der Kaiſer hat ſein warmes Intereſſe für die Sache von 
Beginn an und ſeitdem wiederholt zu erkennen gegeben und insbeſon⸗ 
dere durch die dem Kronprinzen ertheilte Ermächtigung zur Uebernahme 
des Protektorats bekundet. Ebenſo lebhaftes Intereſſe widmet die Kai⸗ 
ſerin⸗Königin der Förderung der Sache. Dieſe von Aller höchſter Stelle 
kundgegebenen Sympathien und die rege perſönliche Einwirkung des 
Kronprinzen dürfen als Bürgſchaft dafür gelten, daß das geſteckte Ziel 
mit allſeitiger Unterſtützung der Betheiligten erreicht werden wird.” 

— Offenbar auf Grund des von uns bereits gemeldeten hambur⸗ 
ger Vorgangs (die Heranziehung eines amerikaniſchen Bürgers zum 
Mllitärdienſt) ſchreibt heut der „Reichsanzeiger“: 

Durch $ 11 des Reich s⸗Militär⸗Geſetzes vom 2 Mai v. J. (Reichs⸗ 
Gefesstart S. 45) iſt die Möglichkeit gegeben, vormalige Deutſche, 
welche in Deutſchland ihren dauernden Aufenthalt nehmen, unter ge 
wiſſen Vnrausſetzungen zum Milttärdienft heranzuziehen. 3 
erſcheint dem Reiche kamler-Amt wünſchenswerth, daß die Anwendung 

4 Diejer Vorſchrift namentlich auf diejenigen Berfonen nach iibercinfiime 
menden Grundſätzen erfolge, welchenach den Feſtſetzungen des Vertrages 


€ 


mit den Vereinigten Staaten von Amerika vom 22. Februar 1868 als 
amerikaniſche Staatsangehörige anerkannt werden muß⸗ 
ten, demnächſt aber in Folge längeren als zweijährigen Aufenthaltes 
in Deutſchland als auf ihre Naturalifation in Amerika Verzicht leiſtend 
angeſehen werden können (Art. IV. des Vertrages). Nach dem Wort⸗ 
laute des Vertrages würde es zuläſſig fein, ſolche Perſonen im Falle 
des Butreffen® der ſonſtigen geſetzlichen Vorausſetzungen ohne Wei⸗ 
teres zum Militärdienſt heranzuziehen und nach Umſtänden zwangs⸗ 
weiſe einzuſtellen. Da jedoch ein ſolches Verfahren ohne Zweifel in 
manchen Fällen zu großen Härten führen würde, fo erſcheimt es dem 
Reichskanzler⸗Amt wahr ute von demſelben in der Regel Abſtand 
zu nehmen, um fo ehr, als der $ 11 des Reichs Militär Geſetzes vie 
i acid nicht unbedingt fordert, fondern nur die Befugniß zu der 
ſelben verleiht. Nach der Anſicht des Reichskamler Amtes empfiehlt es 
ſich daher in der Regel, und ſoweit die beſonderen Verhältniſſe des 
einzelnen Falles nicht ein abweichendes Verfahren angezeigt erſcheinen 
laſſen, Perſonen der bezeichneten Art nicht ohne Weiteres einzuſtellen, 
ſondern zunächſt durch eine entſprechende Eröffnung vor die Wahl zu 
ſtellen, entweder in Deutſchland zu dleiben und fic der Milikärpflicht 
zu unterwerfen, oder das Gebiet des Deutſchen Reichs binnen fürze⸗ 
fier rift zu verlaſſen. Bon dieſer feiner Auffaſſung hat das Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt den Bundesregierungen Mittheilung gemacht und dieſelben 
lee bei Erledigung etwaiger Spezialfälle in en Sinne zu ber- 
ahren. 

Der betreffende Amerikaner iſt den bisherigen Berichten zufolge 
allerdings „ohne Weiteres“ zum Militär geſteckt worden. 

— Der ⸗„Staatsanz“ Nr. 239 pubitrirt einen Exlaß des Handels⸗ 
miniſters, wonach die mittelſt Exlaſſes vom 25. April 1871 reorganis 
ſirte Handelskammer zu Gleiwitz aufgehoben iſt. 

Breslau, 12 Oktober. Herr Dr. Förſter ſcheint, und das war 
nach den Auslaſſungen der „Schleſ. Volksztg.“ nicht zu erwarten, that⸗ 
ſächlich ſeine Abſetzung als preußiſcher Biſchof anzuerkennen. Die 
„Sälef. Ztg.“ meldet nämlich: „Das fürſtbiſchöfliche General» 
Vikartiats Amt und das fürſibiſchöfliche Konfiftorium find 
durch Schreiben des Herrn Dr. Förſter heute aufgelöſt worden: 
Wie man hört, ſind die Beamten ihres Eides entbunden, und iſt die 
a rg ausgeſprochen worden, daß fie, falls fie unter dem Staaté- 
ila arbeiten, auch unter dieſem ihre Pflicht treu und fleißig 
Gan a ee Ob das eigentliche fürſtbiſchöfliche Bureau, die Geb. 
rime ag arbeitet, dis die amtliche Bekanntmachung des Ab» 
fe gegen Dr. Förſter erfolgt, ſcheint noch ungewiß zu 

Eiſenach, 9. Oktober. Der thüri a 

; . ringiſche Städtetag war 
von 22 Vertretern aus 29 Städten beſucht. Die früher bereits gemel⸗ 
deten Anträge des Vorſtandes wurden angenommen. 


Dresden, 11. Oklober. Mor i 

hand ‚1. . gen Nachmittag treten die Stände 
des Königreichs Sachſen zu einem ordentlichen Landtage zuſam⸗ 
th Zum Präſidenten der 1. Kammer iſt vom König wiederum der 
Rete und Kreisvorſitzende v. Zeh me auf Stauchitz ernannt 
75 en. Obfdon der hieſige Landtag, wie die Verhältniſſe liegen, 
. entfernt ein ähnliches allgemeines Intereſſe in Anſpruch nehmen 
— wie der eben versammelte baieriſche, fo fiebt man doch auch bier 
ra Zuſammentritte der Kammern mit einiger Spannung entgegen. 
: 7. 58 iin iil nn zu erwartender Konflikte mit der Regierung, als 
15 ezug auf die Stellung der Parteien und insbeſondere der beiden 
eralen Parteien zu einander. Ob und welche Wiederausſöhnungs⸗ 
verſuche zwiſchen Fortſchritt und National Liberalen etwa gemacht 
werden ſollen, iſt noch unbekannt, da die von letzteren in einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung zu Leipzig gefaßten Beſchlüſſe ſtreng geheim 
gehalten werden; doch verſpricht man ſich wenig davon, da die Fort⸗ 
ſchrittspartei auf der Wiederwahl Schaffrath's zum Präſidenten der 
Zweiten Kammer feſt zu beharren ſcheint, gerade dies aber ein Punkt 
iſt, auf den die National Liberalen ſchwerlich eingehen werden. Ob die 
Konſervativen den früheren Präſidenten Haberkorn wieder durchſetzen, 
was allerdings ſehr möglich, wenn die beiden liberalen Fraktionen ſich 
bei der Wahl trennen, oder ob zwiſchen Fortſchritt und Konſervativen 
ein Kompromiß zu Stande kommt, was auch nicht undenkbar, wird 
ſich zeigen. An einen Kompromiß der National⸗Liberalen mit den 

Konſervativen iſt weniger zu denken. 

München, 12. Oktoder. In der bairiſchen Ab . 
netenkammer wird die Verhandlung über den Are 
entwurf des Ausſchuſſes Mittwoch den 13. Okt. ſtattfinden. Mit 
Bezug hierauf ſchreibt man der „N. 8.“: 

Man darf wohl erwarten, daß die liberale ¡ 5 
chen des Entwurfes eindringlich beleuchten werden ae 
ten Seite wird auf die Auswahl der Rednerliſte für die Adreßdebatte 
die größte Sorgfalt verwandt werden; man meiß, daß von dem mo⸗ 
raliſchen Eindruck dieſer Debatte Alles abhängt und daß ein falſcher 
Zug den Berluft der Partie nach ſich ziehen kann. Vor der von dem 
König überaus exuft genommenen Oggersheimer Affäre wäre die Aris 
nahme des Adreßentwurfs durch die Zweiſtimmenmehrheit mit dem 
Rücktritt des Mintfieriums wohl {0 nemlich ddentiſch geweſen; jetzt 
ſtebt die Partie faktiſch gleich. Die genannte Affäre Hat den ‘ultras 
montanen Hoffnungen freilich ebenſoviel Eintrag thun müſſen, wie 
die horgefiern im Aasſchuſſe eklatant nachgewieſene völlige Unwahr⸗ 
haftigtett Jörgs hinſichtlich der behaupteten Geheimhaltung des Ente 
wurſes vor ſeinen Parteigenofien, und die gegen den biſchöflichen Une 
achorfam gerichteten energiſchen Rügen find an ſich für die Klerikalen 
ebenſowenig ein günſtiges Symplom, wie die Ernennung des ausge⸗ 
ſprochen liberalen Frhrn. v» Truchſeß zum lebenslänglichen Mitgliede 


ber Neichsrathökammer. Aber einen unbere : 
die tias Lage immerbin.* Genbaren Moment behält 


Heute wird in München die Euthüllung des 

König Max II. ſtattfinden. In einigen W hr an 3 
chen der Zeit bezeichnet, daß das vom Könige verfügte Programm die 
Anweſenheit der Geiſtlichkeit nicht anordnet und die ganze Feier ohne 
kirchliche Feierlichkeiten vor ſich gehen fol, — Der aus Berlin hier 
eingetroffene Bantprifident v. Dechend hat am 10. d. die hervor⸗ 
ragendften Perſonen der hieſigen Banken und größeren Geſchäftshäu⸗ 
ſer um ſich verſammelt, theils um dieſelben perſönlich kennen auflernen, 
theils um ihnen über die Geſtaltung der Reichsbank und deren Zweig⸗ 
anſtalten nähere Mittheilung zu machen. In München wird eine 
Bank Hauptſtelle und in Augsburg und Nürnberg Bankfiltalen errich⸗ 
tet werden, während eine Reihe anderer bairiſcher Städte, wie Lands⸗ 
but, Paſſau, Regensburg, Hof, Fürth, Baireuth, Bamberg, Schwein⸗ 
furth, Würzburg ac. Bank⸗Agenturen erhalten. Die Reichsbank wird 
ſonach ihre Geſchäftsthätigkeit auch in Baiern ſehr bedeutend ange 
dehnen. : 

: Würzburg, 8. Oktober. In nächſter Zeit wird dahier vor dem 
unterfränkiſchen Schwurgerichte ein Monſtreprozeß zur Verband⸗ 
lung kommen, der das Intereſſe auch weiterer Kreiſe erregen dürfte. 
Es bandelt ſich um die bekannte großartige Betrugs und Un⸗ 
terſchlagungsſache im Militär ⸗Kaſſenweſen und bes 
finden fic) die Militär⸗Verwaltungsbeamten Braun, Peter, Pauli und 
Hechtel bereits feit Monaten darum in firenger Unterſuchungsbaft. Die 
einzelnen Betruge⸗ und Urkundenfälſchungsreate beziffern ſich auf meh⸗ 


rere Hundert, die zu vernehmenden Zeugen ergeben die ſtattliche Zahl 
200 und find acht Tage zur ganzen Verhandlung in Ausſicht ger 
nommen. 

Straßburg, 10. Oktober. Gegen 11 Uhr börten die Bewohner 
der umliegenden Dörfer einen ſchweren dumpfen Knall und ſahen eine 
dunkele Rauchſäule in unmittelbarer Nähe des nach dem Stations⸗ 
gebäude von Holzheim zu gelegenen Pulvermagazins empor⸗ 
ſteigen. Kanoniere des 11. Artillerieregiments waren im Laboratorium 
mit dem Füllen von Granaten beſchäftigt geweſen und einer derſelben 
hatte ein ſoeben geladenes Geſchoß fallen laſſen, worauf dieſes explodirte 
und das in der Nähe liegende zum Füllen beſtimmte Pulver entzündete. 
Die Exploſion ſchlug eine Wand des Laboratoriums durch, neben dem 
mehrere (zirka 10) Zentner Pulver lagerten, ohne glücklicherweiſe dies 
ſes zu entzünden. Wäre diefed geſchehen, fo würde ohne Zweifel auch 
das unmittelbar an das Laboratorium ſtoßende Pulvermagazin and 
mit ihm der größte Theil des Forts aufgeflogen ſein. Von den Ka⸗ 
nonieren wurden 2 ſofort von Granatſplittern getödtet; ein dritter 
ſtarb auf dem Transport nach dem Hoſpital und 6 weitere find fo 
ſchwer verwundet, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen werden; 
nur 2 haben leichtere Verletzungen davongetragen. (N. A. 3) 


Ses kreis. 


Paris, 10. Oktober. Ueber die vor einigen Tagen in Kürze ers 
wähnte Ermordung eines Plantagenbeſitzers framöſiſcher Na⸗ 
tionalttät auf Cuba durch ſpaniſche Soldaten berichtet folgender Brief, 
welchen die „Gironde“ von Bordeaux abdruckt: „Herr Edmond Ney⸗ 
gondeaud ward auf ſeiner Zuckerplantage Guontanamo in den letzten 
Tayen des Juli benachrichtigt, daß etwa 1000 Infurgenten mit einem 
Einbruch in ſeine Plantage drohten. Da er keine Widerſtandsmittel 
beſaß, ſo ſuchte er mit den Seinigen einen Zufluchtsort im Walde. 
Die Bande zog in der That an jenem Tage durch, aber ohne Scha⸗ 
den anzurichten. Davon benachrichtigt, kebrte Herr Reygondeaud zus 
rück, aber es wurde ihm eine neue Truppe angemeldet und zugleich 
brach in der Nachbarſchaft Brand aus; darauf flüchtete er aufs Neue, 
kehrte aber wieder zuruck, weil ihm gemeldet ward, dieſes Mal ſeien 
die Eindringlinge ſpaniſche Soldaten. Unglücklicher Weile aber fand 
ſich, daß die Berlbcidiger der Ordnung nicht fo zurückhaltend gewe⸗ 
ſen waren, wie die Inſurgenten; ſie hatten den Keller erbrochen, die 
Möbel zerſchlagen und den Hühnerhof geleert; zwei Offiziere batten 
ſich in den Zimmern ſeiner Frau und ſeiner Tochter einquartiert. Es 
ſcheint, daß Herr Reygondeaud ſich darüber bei dem Kommandanten 
der Truppe lebhaft beklagt, und daß dieſer ihn erſucht hat, der Sache 
weiter keine Folge zu geben. Am zweiten Tage nachher ward Herr 
Reygondeaud durch einen Contreguerilla aufgefordert, zum Komman⸗ 
danten zu kommen, um einige noch nicht besprochene Einzelheiten zu 
erledigen. Er begab ſich allein und zu Fuß ohne allen Argwohn mit 
dieſem Reiter fort. Fünf Minuten fpäter hörte man vom Haupthauſe 
her einen Schuß, worauf aber Anfangs Niemand achtete, bis endlich 
die Frau Reygondeaud, beſorgt über das Ausbleiben ihres Mannes, 
einen jungen Neger abſchickte, der gleich darauf zurückkam und mel- 
dete, er habe den Herrn todt auf der Erde liegen ſehen. Die unglüd- 
liche Frau wollte nun die Leiche abholen laſſen, aber das ward ihr 
verſagt und der Leichnam blieb den ganzen Tag im Freien liegen, bis 
er endlich am Abend ausgeliefert wurde. Es zeigte ſich, daß Herr Rey⸗ 
gondeaud durch einen Revolverſchuß aus nächſter Nähe im Nacken ers 
ſchoſſen worden war. Es iſt dabei noch zu bemerken, daß derſelbe bes 
kannt war als Anhänger der ſpaniſchen Regierung, der er manche 
Dienſte geleiſtet hatte. Auf eine Anfrage des franzöſiſchen Konſuls 
zu Santiago hat der Gouverneur von Cuba wieder die gewöhnliche 
Antwort gegeben, daß der Gefangene bei einem Fluchtverſuche erſchoſ⸗ 
ſen worden ſei. Das iſt eine ſtehende Redensart der ſpaniſchen Be⸗ 
hörden, wie auch der Befehl, den Gefangenen in Sicherheit wegfüh⸗ 
ren nur bedeutet: ihn unterwegs erſchießen. Auf ſolche Weiſe entſchul⸗ 
digen die ſpaniſchen Behörden ihre Grauſamkeiten.“ 

Der franzöſiſche „Moniteur“ meldet, daß die ſpaniſche Regierung 
gegen die framzöſiſchen Reklamationen keine Schwierigkeiten erheben 
werde, da es feſtgeſtellt fet, daß der Erſchoſſene nichts gethan habe, 
was ſeine Erſchießung hätte rechtfertigen können; er ſei nach glaub⸗ 
würdigen Zeugen auf verrätheriſche Weiſe ermordet worden Man 
habe außer ihm auch noch ſechs andere Franzoſen gefangen genommen. 


IV. Jahresverſammlung des Vereins für Sozial- 
Politik. 


III. 
(Fr) Eiſenach, 11. Oltober. 


Heute Abends gegen 7% Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet 
und in der Debatte über die Reform des Lehrlingsweſens fortgefah⸗ 
ren. Zunächſt äußerte ih Profeſſor Dr. Schmoller (Straßburg i. E): 
Er gehe weiter als alle bisherigen Redner. Zwiſchen der Haus⸗ und 
Fabrilinduſtrie beſtehe ein Unterſchied wie zwiſchen Stadt und Land. 
Man befinde ſich mitten in einem ſozialen Entwickelungsprozeß. Wolle 
man etwas Reales erreichen, dann fet eine ganz neue fefte Jnſtitution 
für die heranwachſende Jagend zu ſchaffen. Man müſſe eine gam 
neue Generation erziehen. Dem Individualismus, an den die mo⸗ 
derne national ökonomiſche Wiſſenſchaft nicht mehr glaube, ſei dies 
nicht zu überlaffen. Ob dieſe Inſtitutionen auf dem Wege der Frei» 
willigkeit oder mittelſt der Geſetzgebung geſchaffen werden ſollen, ſet 
vorläufig unwichtig. auptſache fet es, Da $ fie erreicht 
werden. Er erkläre fih für den ſchriſtlichen Lehrvertrag, obgleich 
er (Redner) ſich die Schwierigkeiten der Einführung eines folden Ver⸗ 
trages nicht verhehle. Er erkläre fic) auch für die Regiftrirung der 
Lehrverträge, ebenſo auch für die kriminelle Beſtrafung mizalt» 
bruches der Lehrlinge Er (Redner) fet der einzige geweſen ber vere 
gas Jahr für die kriminelle Beſtrafung des Arbetts-Kontratt- 

ruches für Lehrlinge, aber gegen die Beſſrafung wegen deſſelden 
Vergehens für Erwachſene ſich erklärt und obgleich dieſe Aeußerung 
Herrn Redakteur Dannenberg (Hamburg) auf dem borjabrigem 

Anla zu einer ſpöttiſchen Bemerkung gegeben, 
man beute ſchon allgemein der Anſicht, daß bei 
Kontraktbruchs⸗ Frage von mündigen und unmündigen 
Arbeitern febr wobl zu unterſcheiden fei Lehrlinge fetem 
gleich jugendlichen Arbeitern zu behandeln. Den von dem 
erſten Referenten proponirten neuen Innungen ſtehe er fleptifd) gegen⸗ 
über. Der freien Entwickelung der Arbeiter dürfe man in den nächſſen 
Jahren keinerlei Zügel anlegen. Die Forderung von ſtädtiſchen Or⸗ 
ganen finde er zu ſebe abſtrakt. In höheren Inſtanzen verlange er 
allerdings ſtaatliche Kontrole. Die Einführung einer Gefellenpriifang 
balte er für wünſchengwerth. Vor einer ſtaatlichen zwangsweiſen Ein⸗ 
führung des Prüfungsweſens müſſe er (Redner) jedoch ganz entſchieden 
warnen. Zu empfehlen fei, daß den freiwillig eine Prüfung abgeleg⸗ 
ten jungen Männern ein Vortheil bei ihrer Militärpflicht gewährt 
werbe. Bolftindia unrichtig ſei es, daß Die techniſchen Fähigkeiten der 
deutihen Handwerker ſeit dem Ende des vorigen Jahrbunderts ſich 
verminderk haben. Dies könne vielleicht von einzelnen wenigen Bran 
chen, keineswegs aber von der Gefammtheit gelten. Edenſo verkehrt 
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15 es jode Me deutfche Induſtrie ſei a dem Weltmarkte konkur⸗ 


Mache man für eine augenblickliche, vorübergehende Kri⸗ 
ſis die ſtrie ſelbſt nicht verantwortlich. Das Lehrlingsweſen werde 
weder durch Fach“ noch durch Fortbildungsſchulen ordentlich gebeſſert 
werden, wenn man nicht eine vor neue fefte Organifation für die 
heranwachſende Jugend ſchaffe. (Lebhaftes Bravo!) E 

Redakteur Gehlſen (Berlin): Die hier vorgeführten Mißſtände 
eien der neuen deutſchen Gewerbeordnung von 1869, die unter den 

ſpizien des Abg. Lasker zu Stande gekommen fet, zuzuſchreiben. 
Man beſchäftige id dn hier mit den Lehrlingen, wäh 
rend das Grundübel bei den Meiſtern liege. Ein Lehrling erfordere 
doch nothwendigerweiſe auch einen Lehr herrn, d. h. Jemanden, der 
ihn etwas lehre. Allein in Folge der neuen liberalen Gewerbeordnung 
fet das Meiſterthum faſt verſchwunden und an ihre Stellen feien kapi⸗ 
taliſtiſche Unternehmer getreten. Und von dieſen egoiſtiſchen Unterneh⸗ 
mern verlange man nun die geiftige, moraliſche u. fachliche Ausbildung 
Daß dieſe Zuſtände auch die e ee der deulſchen 
Induftrie bewirkt haben, fet einleuchtend. Auf dem Wege der Selbſt⸗ 
bufe fer abſolut nichts zu erreichen. Nur Staats⸗Intervention könne 
bier belfen. Daß die ſtolzen a Gewerfoereine mit 
ihrer viel deprieſenen Gelbfthiife Fiasko gemacht haben, fet allgemein 
be Ihre vollſtändige Impotenz bekunden die Gewerkoereine da: 
durch am beiten, daß fie ihre Heerführer nicht hierher geſandt und fo 

ut po 12 nicht auf dieſer Verſammlung vertreten feien. (Vereinzelte 
ravos. 

Herr Dr. O. Beta (Berlin): Er fet nicht Kal hederſozialiſt, ſon⸗ 
dern Federſozialiſt. (Heiterkeit) Er habe geglaubt hier die ſoziale 
Frage vom wahren wiſſenſchaftlichen Standpunkt behandelt zu 
Yören. Allein die Herren Profefjoren ſeien vom Katheder herabge- 
ſtiegen, um ſich auf ein nieveres Podium zu begeben. (Bewegung.) 
Zu feiner großen Verwunderung treibe man hier Real: Polttif, die 
man vod keineswegs mit Sozial Politik identifiziren könne. (Wider⸗ 
ſpruch.) Es fet dies nichts weiter als Mancheſter Politik. (Lebhafter 

iderſpruch und Heiterkeit.) In einem amerikaniſchen Blatte bezeichne 
man die Katheder⸗Sozialiſten als moderne Ockonomiſten. (Unruhe) 
Die Herren nennen ſich Sozial⸗Politiker, weichen aber der Behand» 
lung jeder wirklichen ſozialen Frage aus (Große Unruhe, lebhafter 
Widerſpruch.) So habe man geſtern bei Behandlung der Steuerre⸗ 
erm, die fo ſehr brennende und mit dieſem Gegenſtande eng zu⸗ 
ammenbängende Frage des Grund und Bodens gänzlich außer Acht 
gelafien. (Lebhafter Widerſpruch. Rufe: Zur Sache!) Er (Redner) 
wiſſe ſehr wohl, daß er momentan nicht zur Sache ſpreche, er habe 
ſich aber die Erwähnung dieſes Punktes nicht verſagen können. (Rufe: 

ur Sache!) Zur Sache habe er noch zu bemerken: man befaſſe ſich 
ier mit dem Lehrlingsweſen, während das Grundübel in dem Meiſter⸗ 
weſen liege. (Vereinzelte Bravo's und Wiverſpruch.) 

Herr Bernhardi (Fabrikant aus Bochum): Die Vorredner führen 
offendar einen Kampf gegen Windmühlenflügel und verwechſeln Real⸗ 
mit Intereſſen⸗Politik. (Rufe: Sehr wahr!) Herr Bürgermeiſter 
Ludwig Wolff (Großenhain): Als er die Herren Gehlſen und Beta 
ſprechen hörte, wurde er an eine ſozial demoktatiſche Volksverſammlung 
erinnert Die Gewerkvereine ſeien durch den erſten Vorſitzenden ihres 
Zentral⸗Rathes hier vertreten. Herr Dr. Max Hirſch fet durch Un: 
Woh ſein am Erſcheinen verhindert geweſen. 

Tiſchler Liebau (Berlin): Die deutſchen Gewerkvereine beſtehen feit 

ſechs Jahren und wenn fte bisher nicht mehr erreicht, dann fet dies 
ewiß nicht ihre Schuld. Wenn die deutſchen Gewerkoereine ſich eines 
© langen Beſtehens und fo vieler ſtaatlichen Rechte wie die engliſchen 
erfreuen werden, dann werden ihre Refultate zum Mindeſten keine 
geringeren ſein. 5 > 

Der Antrag der Herren Dr. Beta, Gehlſen und Niendorf (Berlin), 
Dal v. Ruth (Mainz) und Frhr. v. Oertzen (Hamburg), der mit 

roger Majorität abgelehnt wurde, lautet: „Der Kongreß wolle be⸗ 
chließen: In Erwägung, daß eine die gewerbliche Ausbildung der 
Arbeiter ſtandes ſichernde Oraanifation des Lehrlingsweſens unmöglich 
iſt, ohne eine gleichzeitige Organisation des Meiſterweſens, in Er⸗ 
wägung zweitens daß eine derartige Organiſalton nur bet einer unt 
faſſenden Schöpfung und feſten ee der Gewerbe durch⸗ 
führbar iſt, in Erwägung ferner, daß ſolche Gewerbe auf dem Wege 
der Freiwilligkeit erfahrungsmäßig nicht in genügendem Umfange ent» 
ſtehen, erklärt der Kongreß: das Prinzip des „Laisser save“ 2c. auf 
dem Gebiete des gewerblichen Lebens muß aufgegeben werden und 
neue Gewerke find für das ganze Gebiet der nalionalen Produktion 
nach geſetzlichen Normen zwanasweiſe einzuführen. — Dagegen wurde 
Folgendes mit großer Majorität beſchloſſen: 

Der Zuftand des heutigen Lehrlingsweſens ſchädigt in gleicher 
Weile die Erwerbtzfähigkeit rer arbeitenden Klaſſen und die nationale 
Induſtrie. Um eine dem Jutereffe der Lehrlinge, der gewerblichen 

roduktion und der Volkswirthſchaft entſprechende Ausbildung der 
ehrlinge herbeizuführen, iſt eine Reform des Lehrling sweſens noth: 
wendig. Jasbeſondere bedarf es: 1) der Einrichtung beſonderer obrig⸗ 
keitlicher Organe, welche zuſammengeſetzt aus Vertretern der Staats⸗ 
gewalt, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer das Lehrlingsweſen regeln 
und beaufſichttgen und Streitigkeiten in Bezug auf die Verhältniſſe 
der Lehrlinge entſcheiden. 2) Der geſetzlichen Einführung einer m nde: 
ens einmanatlichen Probezeit vor Rechtsgiltig kaut der geſchloſſenen 
ehrverträge während welcher dem Leorling, wie dem Lehrherrn der 
Rücktritt vom Lehrverträge freiſteht. 3) Der obligatortihen ſchriflli⸗ 
chen Abfaſſung und Regiftrirung der Lehrverträge. 4) Der Einführung 
von Strafen bei wider rechtlichem Lehrvertragsbruch gegen Thäter, 
Anftifter, Theilnehmer und Begünßttger, ind beſondere aud gegen dens 
jenigen, welcher einem Lehrling, wiſſens, daß er entlaufen iſt, in Libre 
oder Arbeit nimmt oder behält 5) Des Verbots: Arbeiter unter 18 
Sabren zu einer regelmäßigen Beſchäftigung im Gewerbe⸗ oder Fa⸗ 
örſkbetriebe anzunehmen, weil dieſelben nicht mit einem, in Gemäßbeit des 
$ 131 der Gewerbe Ordnung ausgeſtellten und eingerichteten Arbeits 
buche verfeben find. 6) Nach Erfüllung der Lehrzeit wird dem Lehr⸗ 
ling ein Lehrzeugniß (Lehrbrief) gegeben, in welchem demiciben die 
äbigfeit als Geſelle zu arbeiten bezeugt und beglaubigt wird. 7) Die 
ufſtellung einer geſetzlichen Normativ⸗Beſtimmung, welche für den 
Fall, daß die ſchriftliche Abfaſſung des Lehrvertrages nur in unzu⸗ 
reichender Form ſtattgefunden hat, ſubſidiär in Kraft treten. . 

Auf Antrag der Herren Dr. Brinkmann (Hamburg) und Liebau 
(Berlin) wurde endlich noch Folgendes reſolvirt: „Der Kongreß wolle 
die in den heutigen Anträgen aufgeworfenen Fragen: Das Fortbil⸗ 
dungs⸗ und Fachſchulweſen, in Verbindung mit dem Volksſchulweſen 
den Zwang zum Beſuche von Fortbildungsſchulen, die Einrichtung von 

ewerblichen Fachſchulen und Lehrwerkſtätten betreffend, zur gutacht 
ichen Vorbereitung und Beratbung auf dem nächſten ordentlichen Kon⸗ 
greſſe dem Vereinsausſchuſſe überweiſen.“ — Danach wurde die Sitzung 
gezen 9% Abends bis morgen vertagt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Oktober. 

— Während der „Dziennik pos.“ die polniſchen Mitglieder des 
hier verſammelten Provinziallandtages dringend auffordert, 
in irgend einer nach der Geſchäftsordnung zuläſſigen Form den 
polniſchen Klagen über die Germanifirung der Schulen Aus: 
druck zu geben und Anerkennung ſeitens des Provinziallandtaas zu 
verſchaffen, agitirt der ultramontane „Orendownik“ für die Abſendung 


ö einer Maſſenpetilion an den Herrn Kultusminiſter, worin um Aende 


zung des gegenwärtigen Unterrichtsſyſtems und namentlich um 


Wiedereinführung der polniſchen Unterrichtsſprache in den Schulen der 
Provinz gebeten werden ſoll. Das ultramontane Blatt hofft, ſür dieſe 
Petition mit Hülfe der polniſchen Katholikenvereine maſſenhafte Unter⸗ 
chriften zu gewinnen. 
r. In Betr. der Wahlen der katholiſchen Kirchen⸗Vor⸗ 
inde und Gemeinde vertretungen hatte der Biſchof der Diözeſe 
Kulm an die Oberpräſi zenten derjenigen Provinzen, in denen feine 
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Dibsefe liegt (d. b. alſo an die Oberpriifidenten der Prodinzen Preüßen, 
Poſen und Pommern), das Anſuchen gerichtet, fie möchten beim Kultus · 
miniſter eine Aufſchiebung des Wahltermins und zugleich eine Bermin- 
derung der Anzahl der zu Wählenden auswirken, indem der Biſchof 
beabſichtigte, mit der Wahlangelegenheit, die fo mühſam fet und fo 
viel Zeit beanſpruche, ſich erſt nach Neujahr zu befaſſen. Dies ſcheint 
auch geſchehen zu fein, indeſſen hat der Kultusminiſter, wie dem Kuryer 
Pozu.“ aus ſicherer Quelle in einer Korreſpondenz aus Weſtpreußen 
mitgetheilt wird, das Geſuch des Biſchofs abgelehnt. 

r. In Angelegenheit der Kanaliſation unferer Stadt fanden 
wie bereits erwähnt, am Montage und Dienſtag dieſer Woche zwei 
Sitzungen der gemiſchten Kommiſſion fait, weiche aus dem Obers 
bürgermeifter Kohleis, Bürgermeiter Herfe, Stadtbauratb Stenzel, 
Sladtrath Garfey, Stadtrath L. Gaffe, den Stadtverord. Tſchuſchke, 
Feckert, Heſſelbein, A. Pelteſohn, den Bau⸗ und Maurermeiſtern Ne⸗ 

endank, Cybulski und Prausnitz beſteht. Ueber dies wohnte beiden 
Sitzungen der Ingenieur Airy, der Bevollmächtigte der Firma Aird 
in Berlin, bei, welcher auf Grundlage ves Hobrechtſchen Kanaliſa⸗ 
tionsprojekts für die Stadt Poſen ein weſentlich modifizirtes Projekt 
aufgeſtellt hat, deſſen Ausführung etwa nur 400 000 Thlr. koſſen fol, 
während das n Projekt einen Aufwand von 750,000 Thlr. 
erfordern würde. Die Kommiſſton beſchloß nun, nachdem Ingenieur 
Airy ſein Projekt erläutert hatte, denſelben mit der Ausführung von 
Spezialzeichnungen und Koſtenanſchlägen zu beauftragen, welche bis 
zum 1. Februar nächſten Jahres fertig geſtellt und dem Magiſtrate 
eingereicht werden follen Ingenicur Airy wird zu dieſem Behufe hier 
ein beſonderes Bau: Bureau errichten. Falls auf Grund der Spezial⸗ 
zeichnungen und Koſtenanſchläge mit der Firma Aird ein Kontrakt zur 
Ausführung der Kanaliſation geſchloſſen wird, ſoll alsdann mit dem 
Beginn der Kanaliſalionsarbeiten im nächſten Jahre vorgegangen 
werden. Die dazu erforderlichen Mittel follen der Anleihe der Stade 
Poſen cus dem Reichsinvalidenfonds entnommen werden. 

— Ueber die Provinzial⸗ Wechsler und Dis konto, Bank, welche 
ſich ſeit dem April 1874 in Liquidation befand, hat das hieſige Kreis⸗ 
grat am Montage den Konkurs eröffnet und Herrn Rechtsanwalt 

ehring zum Verwalter der Maſſe, von der ſchwerlich noch etwas 
vorhanden iſt, ernannt. Als Grund für dieſe Maßregel wird uns 
angegeben, daß das Gericht von der Bank reſp. deren Vertretern eine 
Unterſchrift verlangte aber nicht erlangen konnte, da die in der Gene⸗ 
ralperſammlung vom 15 April 1874 ernannten Lquidatoren, worunter 
auch der Vertreter der Meininger Notenbank war, forte deren Nach⸗ 
folger ihr Amt niedergelegt hatten und, nachdem die Meininger Bank 
fic) ſowei als möglich befricoist hatte, ſich Niemand mehr mit der 
Sache zu befaſſen ſchien. Ob die Bank endlich jetzt zur formellen 
Auflöſung und Streichung im Handelsregiſter gelangen wird, ſcheint 
uns noch nicht ausgemacht zu ſein, da, wie es beißt, Herr Rechtsanwalt 
Mehring die Funktion als Verwalter einer nicht vorhandenen Maſſe 
niederzulegen gedenlt. 

Dem Verein junger Kaufleute, welcher feinen Mitgliedern 
alljährlich von ag 1 ausärngen Koryphäen der Wiſſenſchaft Vor⸗ 
träge halten läßt, tft es diesmal gelungen, Herrn Dr. A. Brehm 
zu zwei Borträgen zu gewinnen, welche er am erſten und dritten No: 
vemder über: „Zug und Wanderleben der Vögel“ 
und „die Affen, ihre Lebensweiſe ihr Weſen und 
Gein" im Stern'ſchen Saale halten wird. Dr. Brehm, früher Dir 
rektor des zoologiſchen Gartens in Hamburg, ſpäter des Aquar ums 
in Berlin, iſt gegenwärtig einer unſerer berühmteſten Zoologen und 
Natuxforſcher, deſſen Vorträge ebenſo ſpannend als belehrend find. 
oa 5 des Vereius ſteht daher ein hier ſelten gebotener Ge⸗ 
nuß bevor. 

r. In der Gewerbevorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft 
wurde am Montage der Wenterkurſus mit einer Anfprade an die 
Schüler durch den Vorſitzenden der polytechniſchen Gefellidaft, 
Medizinal⸗Aſſeſſor, Apotheker Reimann, eröffnet. Es werden 
während des Winterkurſus wöchentlich 15 Stunden gegeben werden, 
und zwar 6 im Frei Handzeichnen vom Zeichnenlehrer an der hieſigen 
Realſchule, v. Jaroczynsti, 4 im geometriſchen und arditel- 
toniſchen Zeichnen vom tal. Baumeister Sixt, 3 im Mopelliren von 
Hrn. v. Jaroczynski, und 2 in Chemie und Phyſik vom Mittelſchul⸗ 
lehrer Kupke. Die Unterrichteſtunden finden an den Wochentagen 
Abends von 7% bis 9% Uhr, und Sonntag Vormittags von 9 bis 
12 Uhr ſtatt. Da die Suboention von jährlich 3000 Mark, 
welche die Provinztalſtände der Schule bewilligt haben, vom 17. Bro» 
vinziallandtage (1874) nur bis zu dem nächflfolgenden Landtage bes 
willigt worden iſt, fo iſt von dem Vorſitzenden der polytechniſchen 
Geſellſchaft, Mesizinalaſſeſſor Reimann, der gleichzeitig Abgeordneter 
der Stadt Poſen im Prodinziallandtage iſt, bereits der Antrag auf 
Weiterbewilligung der jährlichen Subvention von 3000 M. Fedor. 
worden. Bei den quien Reſultaten, welche bisher die Gewerbevor⸗ 
ſchule ergeben hat, iſt zu hoffen, daß die Provinzialſtände dieſe Sub⸗ 
vention zur Förderung und Hebung der induſtriellen Thätigkeit unſerer 
Provinz nicht verſagen werden. 

— Gegen die Brauſteuer⸗Erhöhung zirkalirt gegenwärtig 
eine Pelition an den Reichstag, die bereits mit Hunderten von Unter: 
ſchriften verſehen iſt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt Herr N. Schäffer 
in Breslau, Kloſterſtraße 2, betraut, weitere Beitrutserklärungen in 
Empfang zu nebmen. 

— Von den Pappeln am Gerberdamm hat der Sturm einige 
mächtige Aeſte abgebrochen, von denen einer heute (Mittwoch) Nach⸗ 
mittag quer über die Fahrſtraße lag und dieſelbe verſperrte. 

r. Unfall. Geſtern Nachmittags fuhr ein einſpänniges ſchwer 
beladenes Fuhrwerk den fteiten Zugang zum St. Rochus fort binab 
und gericth, da es nicht zu hemmen war, in die Warthe, wo es gegen» 
wärlig ſich noch befindet; Kutſcher und Pferd wurden gerettet. 

„Verhaftet wurde ein Individuum, welches geſtern Abend bei 
einem Neubau auf der Halldorfſtraße die an einem Pfahle aufge 
hängte Laterne umſtieß. — Verhaftet wurden ferner zwei Individuen, 
Bi ge das eine ruheſtörenden Lärm verurſachte, das andere 

ettelte. 

r. Diebſtähle. Einem Kaufmanne in der Neuenſtraße wurde 
geflern Abend aus feinem Liden ein halbes Dugend weiße Cbiffon⸗ 
hemden mit Einſätzen aus glatter Leinwand geſtohlen. — Ein Tiſch⸗ 
ler geſelle hat 4% Mark. welche er er für eine, im Auftrage feines 
Meiſters gefertigte Arbeit eingezogen bat, nicht abgeführt, ſondern 
für ſich behalten und gleichzeitig die Arbeit verlaſſen. — Geſtoblen 
wurde einem Kaufmanne auf der Mühlenftraße in der Nacht vom 11. 
um 12. e. M. ein meſſingenes Schild mit ſchwarz emaillirten Buch⸗ 

a Daficibe ift auf einem angrenzenden Bauplatze gefunden 
worden. 

— Aus Gränowitz (Kr. Liegnitz), ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ 
zur Ergänzung unjered Berichts über die Kriegsdenkmäler im Bereich 
des V. Armeecorps, daß auch die Gemeinden Gränowitz und Gr.⸗ 
Bau itz Denkmäler beſitzen. „Die hieftze Gemeinde weihte bereits im 
Jahre 1866 einen einfachen Granitwürfel, allein mit der erwähnten 
Zabl als Inſchrift. Der Würfel fiel den im Jahre 1870 hier durch⸗ 
marſchirenden bre'louer Rezimentern auf. Auf ihre Frage: „Was 
bedeutet der Würfel?“ wurde ihnen der Zuruf: „1866!“ Die Rück⸗ 
antwort lautete: „Beſtellen Sie 1870!“ Das iſt geſchehen. Der 
Würfel trägt jetzt eine Sandfeinfäule mit dem Reichsadl ur. Nach 
dieſem Denkmal ſind andere errichtet worden.“ 

Liſſa 10. Oktober. Der Wahltermin für die Erſatzwahlen 
in Frauſtadt Kröbener Kreiſes, iſt auf den 25. Ditober feſtgeſetzt. Als 
Wabklfommiffarius wird diesmal Herr Landrath Schopis aus Rawicz 
fungiren Als Kandidaten nennt man von deutſcher Seite, die Herren: 
Baron von Langendorf auf Kawitſch bei Bojanowo, Kreisgerichts⸗ 
Direktor Günther in Liſſa und Kreisrichter Pracht in Frauſtadt Od 
die bäuerlichen Wahlmänner diesmal für einen Abgeordneten aus 
ihren Kreiſen agitiren werden, iſt bis fetzt nicht bekannt geworden. 
Wir glauben aber nicht, daß dies der Fall ſein wird, ſonſt würde die 
Kunde auch bis in unſere Stadt gedrungen fein. Ueberdies haben die 
Bauern mit der neuen Wegeordnung ihren Zweck erreicht und werden 


N e r 
Beau) —— 
m zweiten Mole ihr Deulſchthum zum Opfer Wir 


zu ib bringen. boffen 
vielmehr von den deutſchen katholiſchen Wahlmännern der frauſtädt 
Gegend. daß fie in die Reiben der deutſchen Wahlmänner, wohin fit 
ihrer Sprache, Sitte und Gewohnheit nach gehören, zurückkehren und 
mit dieſen die diesmalige Wablſchlacht ſchlagen werden. Was das Gee 
rücht betrifft, wonach die ländlichen Wahlmänner „einen zweiten Bauern⸗ 
Apofiel* gefunden hätten, welcher das Wohl aller Bauern zu fördern 
verſprechen und ſich echt erase e Geſinnung rübme fo glauben 
in der Lage zu fein, bierliber einige Auskunft ertbeilen zu tone 
nen. Bekanntlich erſtrebten ſeit mehreren Jahren die Bauern eine 
Abänderung der für fie höchſt läſtigen alten Wege Ordnung. 


® 


dieſem Zwecke hielten fie vor der letzten Abgeordnetenwahl in ihren 


Kreiſen Beriamminngen ab. Im frauſtädter Kreiſe fand Herr Wojr 
ciewsky an der Spitze der Bauern, im kröbener Kreiſe der Vorwer ks⸗ 
beſitzer Herr Tſchuſchke. Beide Führer wirkten gemeinſchaftlich, dis 
Erſterer ſich mit den Polen verband. Von dieſem Moment ab ver⸗ 
ließ Herr Tſchuſchke die Sache der Bauern und trat in den großen 
Bund der deutſchen Wahlmänner zurück, feine bäuerlichen Inter eſſen 
den allgemeinen deutſchen Intereſſen ungeordnend. — Achtung vor 
vor dieſem Manne! — Sollte derfelde „der fogenannte Bauern⸗ 
Apoſtel fein” dann wünſchen wir auff ichngſt, daß die Bauern ihm 
folgen möchten; ſicher führt er ſie nicht in das polniſche Lager! Herr 
Tſchuſchte tit auch ein guter Patriot, als daß durch ihn eine Zerſplit⸗ 
terung der deulſchen Stimmen zu befürchten wäre. (N. A) 

r. Wollſtein, 12. Oktober. [ Hopfen. Weinleſe. Schul⸗ 
Bibliotheken Nachdem in letzler Zeit mebrere fremländiſche 
Hopfenhäntler unſere Gegend verlaſſen haben, if eine merkliche Flau⸗ 
heit ins Hopfengeſchäft getreten. Es werden zwar von den noch zurück⸗ 
gebliebenen Händlern und Kommiſſionären noch immer mitunter 
bedeutende Poſten gekauft; aber die Preiſe ſind gedrückter und da viele 
Produzenten ihre Hoffnung auf zu erzielende höhere Preiſe noch immer 
nicht aufgegeben haben, fo geht das Geſchäft ſehr ſchleppend. Was 
wir jedoch hervorzuheben haben, iſt der Umſtand, daß nunmehr auch 
geringe Sorten begehrt find, die bis 51 Mark pro Zentner bezablit 
werden. Nachdem unſeren Weingärten Befigern eine beirächt⸗ 
licher Theil ihrer dies jäbrigen Weintrauben bereits durch Bers 
ſendung nach Außen veräußert haben, hat Beginn dieſer Woche 
die eigentliche Weinlefe begonnen, und eg entipridt dieſelbe in 
jeder Beziehung vollkommen den von ibr gebegten guten 
Erwartungen. — In Betreff der Gründung von Schülerbibiiothefen 
an den Volksſchulen exließ im letzten Kreisblatte unſer Kreislandrath 
Freiherr von Unruhe Bomſt in Gemeinſchaft mit dem Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Herrn Tecklenburg eine Bekann machung, welche zu Ueber⸗ 
laſſung geeigneter guter Jugend, und Volksſchriften an die Schüler⸗ 
bibliotheken des Kreiſes auffordert. 


Aus dem Geridtsfaat. 

Berlin, 13. Oktober. Die Verhandlungen des Kreisſchwurgerichts 
gegen den Aufſe her des,fidelen“ Gefängniſſes in Köpenick, 
Hackelberg, endeten geſtern in Folge eines glänzenden Plaidoyers 
des Vertheidigers, Rechtsanwalts Munkel, der unter Anderem nach⸗ 
wies, daß die Gefangenen⸗Beaufſichtigung in Köpenick lediglich der 
Frau des den ganzen Tag über mit Botendienſten auswärts be⸗ 
ſchäftigten Aufſehers oblag, Letzterer mithin auch nicht für vorgekom⸗ 
mene Unregelmäßigkeiten verantwortlich gemacht werden könne, ſowie 
daß auch den Nichtſelbſtbeköſtigern verſchiedene Freiheiten eingeräumt 
wurden, mit der Fretforedhung des Angeklagten. Hackelberg 
wurde ſofort aus dem Unterſuchungsarreſt entlaſſen. 

Berlin, 12. Oktober. Die VII. Kriminalreputation des Stadt⸗ 
gerichts verurtheilte am Dienſtag einen jungen Poſtgehil fen, 
deſſen Baarbeſtand bei der Abrechnung der Briefträger⸗Abfertigungs⸗ 
kaſſe ein Defizit von 75 Bfennigen aufmief, zu der geſetz 
niedrigſten aber im vorliegenden Falle doch gente hohen 
Strafe von drei Monaten Gefängniß. Der Angeklagte ſuchte die Be⸗ 
ſchuldigung durch die Behauptung zu entkräften, das Geld müſſe ihm 
im Drange der Geſchäfte abhanden gekommen fein; der Gexichts⸗ 
hof entſchied ſich jedoch dahin, daß der Angeklagte den Betrag 
zur Beſeitigung einer augenblidiiden Verlegenheit an ſich genome 
ſchla habe, und erkannte ihn deshalb für ſchuldig der Amtsunter⸗ 

agung. 
) y A EA EO 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Soeben iſt in dem Rechts⸗ und Staats wiſſenſchafllichen Ber- 
lage, Carl Heymann's Verlag in Berlin, cin Werk erſchie⸗ 
nen, das feiner beſonderen Bedeutſamkeit wegen allgemeine Beachtung 
verdient; es iſt dies die Deutſche Wehr⸗ Ordnung vom 28. Sep» 
tember d. J. Dieſelde hebt alle vis jetzt gultigen Beſtimmungen auf 
und tritt insbeſondeſe an Stelle der Milftär⸗Erſatz Jnſtruktion vom 
26. März 1868. Sámmiliden ländlichen und ſtädt den Verwaltungs⸗ 
bebörden, Militärbehörden wie jedem einzelnen Beamten, ift die 
Deutſche Web Ordnung“ unentbehrlich. Den Preis von 2 Mark 
der uns vorliegenden Ausgabe können wir bei dem großen Umfange 
— 16 Bogen —, dem fauberen Druck und Papier nur ſehr mäßig 
finden und empfehlen dieſelbe hiermit beſtens. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Gewerbebank H. Schufter u. Co. Aus Berlin wird 
unterm 12. d. gemeldet: Ein nicht recht rechtzeitig polongirtes Lom⸗ 
bardgeſchaft bei der königlichen Seehandlungs⸗Sozietät, dem, wie man 
ſich erzählt, eine Million Aktien der Gewerbebank als Unterpfand 
dienten, bat der Verwaltung der Seehandlung Veranlaſſung gegeben, 
um Verkauf der Ak lien zu ſchreiten, da der Darleiher noch mit dem 
Betra e von 90000 Thlr. im Rückſtande ſich befand. Der Seeband⸗ 
lungs Agent Herr Maurer plajirte denn auch geſtern 50000 Thlr. 
Aktien, wobei ein Kursrückgang von 13 pCt. unvermeidlich und fuhr 
heute mit Ausbietungen fort, die einen weiteren Kursdruck von 15 pCt. 
zur Folge hatten. Auch heute mögen 40000 Thlr. auf dieſe Weiſe an 
den Mann gebracht worden fein, doch blieb zu 25 Prozent 
noch Material übrig. Die Meinungen über dieſe Zwangsverkäufe 
find an der Börſe im Allgemeinen recht abſprechender Natur Bee 
trübend iſt zunächſt nur, daß die unbetheiligten Aktionäre von dieſer 
ly Beſitz entwerthenden Maßregel gleichzeitig mit hart betroffen 
werden. 

** Neue Anleihe der Stadt Genua. Aus Genug wird der 
„M. Ztg.“ unterm 8. o. geſchrieben, ig MA Stadt fih mit der Abs 
ſicht trägt, eine neue Anleibe von 30 Millionen Lire aufzunehmen. 
Die neue Anleihe wird in 30000 Obligationen a 1000 Lire eingetheilt 
fein, und es werden vieje Titel 5 pCt. Netio tragen und von jeder 
gegenwärtigen und künftigen Steuer befreit ſein. Die Emiſſton wird 
zum Parikurſe erfolgen und im Wege einer öffentlichen Subſkriplion 
veranſtaltet werden. 


vermiſchtes. 


* Mit dem Wagenzuge, welcher unſern Kaiſer nach Mais 
land bringen fol, wurde nach dairiſchen Blättern, dieſer Tage von 
Innsbruck aus eine Probefahrt über den Brenner gemacht. Da bet 
den koloſſalen Waggons dieſes Zuges der Abfland der Ax n von eine 
ander um zwei Meter größer iſt, als ſie für die Brenner:Bahn bors 
geſchrieben, ſo erſcheint eine ſolche Probefahrt im Intereſſe der Sicher⸗ 
beit der Reiſen geboten. Auch die Verwaltung der oberitalientſchen 
Bahn hat eine Probefahrt zwiſchen Turin und Monza veranſtaltet. 
Der Train wird überhaupt nur 50 Kilometer in der Stunde zurück⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage) 


y 


Nr. 718. Donnerſtag, 


legen. Die Eiſenbahnverwaltungen haben in Anbetracht der erwähn⸗ 
ten bedeutenden Axen Entfernung der ziefigen kaiſerlichen Sallonwag⸗ 
ge Gewicht darauf gelegt, die Fahrgeihmwindigfeit des Trains nicht 
dieſes Maß zu erhöhen. 


* „Der Veilchenfreſſer. Die „Poſt“ meldet unterm 12. d. aus 
Berlin: „Direktor Sen hat ſich heute nach Görlitz begeben, um 
dem Verfoſſer des „Veiſchenfreſſer“ Herrn v. Moſer Namens des Per⸗ 
ſonals des Wallnertheaters eine Ehrengabe zur Erinnerung an die 
erfie- Aufführung des „Beilchenfreſſer“ zu überreichen. Das prachtvolle 
5 beſteht in einer Anzahl von wohl gelungenen Gruppen und 

melphotogravbien der Perſonen aus dem „BVeilchenfreſſer“, welche 
Bilder fehr geſchmackvoll in einem prächtigen rothſammtnen Rahmen 
vereinigt ſind. 5 

Neumarkt, 10 Oktober. Nach einer aus Schweidnig bier ein⸗ 
1 vn 5 Nachricht iſt Paſtor Richter, der ſich am 30, Juli beim⸗ 
= a bier unter — pelican Umflänben pr PR won einen 

mord vermuthete, g in Am or an⸗ 
gekommen und gedenkt dort ebenfalls eine Stellung als Paſtor anzu- 
nehmen. 


— . — TS 
Bis 16 Uhr Abends eingegangene Depeſcher. 


Berlin, 13. Oktober. Die „Provinzialkorreſpondenz“ hebt die po, 


National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie. Von Stettin na 


Handels⸗Regiſter. 


temb Brücke 15 Fuß lang und 6 


mit Eichenbohlenbelag ſoll 


Submiſſion vergeben werden. 


. n Santo: b ; 
Poleo und nig deren Inhaber Aid mit Angabe der Lieferungs⸗ 
der Kaufmann Sammel Hei friſt ſin 


bis 20. Oktober 


Graben Nr. 9 einzureichen. 


Handels⸗Regi 


In unſer Firmen. Re 


und wird das Handelsgeſchäft von 4 unter Chiffre W. 12 
diefen Eee > Glee Bier Poel 28 h Annoncen De Bern. Gräter, im Bankgebäude, Wilhelmsſtraße Nr. 26, 
Bang ketgeſlhrt; die Firma E deren Inhaberin die Kauffrau Caro: Breslau, Riemerzeile 24, deutlichen General⸗Verſammlung 
er Kautorowicz iſt deshalb [line Hirfebbrue geb. Gensler] Gegen ein rentables Gut offerire ein Tagesordnung: 
hier gelöſcht und die nunmehrſ zu Poſen, zufolge Verfügung vom beu⸗ ſchönes Haus mit bed. Ueberſchuß. A. Beſchluß 
unter der gleichnamigen Firmaſtigen Tage eingetragen. J. Engel, Schmidſtr. 40, Berlin SO. Itrag auf Liquidation der Bank. 
beftebende offene aer ofen, den 6. October Gerd ¿le An unferer Meligionsfehutel 
aftsregiſter zniali . ‘ nnt da nterſen aufgeg 
ſchaft in das Geſelſchafteres Königliches Kreis ericht. on 24. Oktober. fte: Sonntag —4 orſtande und den Beamten der Bank gemäß ihrer Kontrakte 


unter Nr. 274 eingetragen; 
„in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 274 die in Poſen ſeit dem 


d 


Velanntmachung. 


27 Sept. d. Y. unter der Firma S.] An Stelle des ausgeſchiedenen Con⸗ 
; beftebendel rettors Goering ijt der Lehrer Wil⸗ 
. ¢ helm Habermann bier zum Con- 
deren Geſellſchafter die Kaufleute ſtroleur des Vorſchußvereins zu Pleſchen, 
Samuel Heiman Kantorowics und Eingetragene Genoſſenſchaft, erwählt 


Heiman Kantorowie 
offene Handelsgeſellſchaft und als 


Siegfried Kantorowicz * Poſen z worden 


3. in unfer rofuren-Reg 
a ee eye 
eligſohn und dem ois ed 


Kantorowiez zu Poſen für 
die hieſige Firma S. Heiman 
Kantorowicz — Nr. 35 des Fire 
menregiſters — ertheilte Prokuren 


ſind erloſchen. 
Poſen, den E Oktober 1875. 


Königliches Kreisgericht. 


Stettin, den 10. Sept. 1875. 


Aufgebot. 


Die von der Direktion der Lebens 
Verficherungg⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Ger⸗ 
mania“ in Stettin unter dem 18. Sep» 
tember 1866 ausgeſtellten Polizen No 
144871 und 144356, durch welche die 
gedachte Geſellſchaft und zwar durch 
erſtere dem Königlichen Förſter Julius 
Rudolph Heinrich Grauſtein, durch 

tern der Frau Grauſtein geborenen 
etz zu Kaltwaſſer bei Bromberg die 
umme von je 500 Thlr., zahlbar nach 
deren Tode, verſichert hat, iſt den Ver» 
cherten verloren gepangen- Mer an 


fter Lage: 
Halle in 
dicht bei 
I alten Park 
wunghafter 
und N 
Beſitzung, wenn au 
teſten 


Die Lieferung und Aufftellung einer 
Centeſimalwaage zu 100 Centner Trag⸗ 
kraft, geaidt, mit Keilentlaſtung, die 
Fuß breit, 
mit € ag mit Aus⸗ 
ſchluß der dazu nöthigen Gebäude in 


Die Direktion der Gas- 
anſtalt. 


den. 
Pleſchen, den 25. September 1875. 
Königliches Kreis Gericht, 


Ein Rittergut 
von circa 2000 Morgen, in angenehm · 
+ 85 Berlin, Dresden, Görlitz, 
drei Stunden zu erreichen, 
Kottbus, mit herrſchaftlichem, 
elegenen Schloß, ſeh 
irthſchaft, Brennerei 
il goer igi Forſt, guter 
Jagd, iſt zu verkaufen oder gegen eine 
Dat Ki ch in der N 
roving, zu vertauſchen, auck 
Domänenpuchtung unter Un» 
zu erfahren ſind auf 
e mit reſp. Gutsbe⸗ 
ngabe der Gelbver: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
litiſche Bedeutung des Beſuchs des Kaiſers in Mailand hervor. Es 
ſei ein Zeichen erneuter Beſtätigung und Befeſtigung des unter den 
großen Staaten Europa's befiehenden erſt wieder in den letzten Wochen 
rag re Sie fügt hinzu: Das deutſche Volt be 
gleite den erſten deutſchen Kaiſer, der mit Gedanken aufricht s 
ſchaft für Italien über die Alpen ache, + der Rania ghey 
den dortigen Eindrücken und Erfahrungen neue erhöhte Bürgſchaften 
für das gemeinſchaftliche Streben beider Völker bezüglich der höchſten 
Ziele politiſcher und geiſtiger Entwickelung finden werde. Der Kaiſer 
reiſt am 23. Oktober von Mailand ab, und trifft in Berlin am 25. 
Oktober wieder ein. 

München, 13. Oktober. In der Abgeordne 
die Vegane att v. Staufenberg verlas — 2 han 
eine von ſämmtlichen 76 liberalen Abgeordneten unterzeichnete Erkä⸗ 
rung, worin die Behauptung, daß der Adreßentwurf die Ueberzeugung 
des geſammten Baiernvolks ausdrücke, als Entſtellung des wahren 
| Sachverhalts bezeichnet, gegen den Verſuch, uns einen Bevölkerungs⸗ 
tbeil als denjenigen zu bezeichnen, der Treue und Anhänglichkeit zum 
König bewahrte, proteſtirt und endlich das Herabziehen der Perſon des 
Königs in den Parteiſtreit zurückgewieſen wird. 


München, 13. Oktober. Im Verlaufe der Adreßdeharte greift 
Joerg das Miniſterium heftigſt an, weil es zur Minorität vertrau⸗ 


Vor lheilhafter 
Hausverkauf 


in Berlin. 
Ein Grundſtück, gut gebaut, an 
einer Hauptſtraße in Berlin gelegen, 
welches einen nachweislichen Ueberſchuß 
von 2500 Thlr. bringt, ift, da der Bee 
fiker nicht in Berlin leben und das 
Haus ſelbſt verwalten kann, außeror⸗ 
dentlich billig ſofort ohne Agenten zu 
verkaufen. 


Baugewerkſchule 


4 Kl. eröffnet. Abgehende Schüler 
Alles Nähere mit Programm 20. 


zu der am 


4. November c., 


Anmeldungen können täglich zwi 
12 und 1 Uhr in eines den 
(Múblenftr. 29/2) erfolgen. 


Dr. Bloch. 


nerationen. 


Immobilien. 
6. nn ber Bilance vom 
Ertheilung der Decharge. 


her, alſo bis zum 28. Oktober d. 


18. d. Mts. 


Von Königl. Regierung Konzeſſtonirt. 
Das Winterſemeſter wird am 3. November d. J. mit 


meiſter ze. Anmeldungen werden bald erbeten. 


Oldeutſche 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath ladet die Herren Aktionäre 


1. Beſchlußfaſſung über den von mehreren Aktionären eingebrachten An» 


f 
2. Im Falle der Annahme des Antrages ad 1 wird dem Aufſichtsrathſ ins 
eben, vor Eintragung des Liquidationsbeſchluſſes in das Handelsregiſter nur 


3. Feſtſetzung der Modalitäten der Liquidation. 
4. Wahl von Liquidatoren und Beſchlußfaſſung über deren Remu⸗ 


5. Ermächtigung der Liquidatoren zur freihändigen Veräußerung von 


Die Herren Aktionäre, welche in der Generalverſammlung ihr Stimm ⸗ 
recht ausüben wollen, haben nach $ 25 unſerer Statuten mindeſtens 7 Tage 
28. J., Abends 6 Uhr, ihre Aktien mit dop⸗ 
2 5 Nummeruverzeichniß in Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank zu 


Poſen, den 13. Oktober 1875. 


Der Aufſichtsrath der Oſtdeutſchen Bank. 


gez. Mehring. 


14. Oktober 1875 


liche Beziehungen habe und der Majorität kalt i een ex be y 


tigung 
m 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafſner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


iſt ein Buch fo raſend ſchnell vert word 
Noch niemals ite Dr. sors Nakurbellmeibobe. Bor- 


räthig bei J. J. Heine, in. Y 


oſen. 


Penſionäre finden liebevolle Aufnahme 
bei Schmidt, Gartenſtr. 13, 3 Tr. 


ch New-York jeden Mittwoch 38 Thlr. C. Messing, Stettin. 


zu Wiesbaden. 


erhalten Stellung als Bauführer, Werk. 


(H. 62605.) 
den, als: Hyacinthen, Tulpen, 
Direktor Vogel. | crocus, an Qarı- 


— ſciſſen, Lifien ꝛc. offeriren 
Bank. 


Blumenzwiebeln, 


bei 


in gefunden und ſtarken 
Exemplaren billigſt 


e "Scholz & Schnabel, 
Breslau 


Samenhandlung, Altbüßerſtr. 6. 


Blumen = Zwiebeln, 


als Hpacinthen, Tulpen, Crocus ac. 
freie Land zu pflanzen, halte i 
bis Ende Oktober trocken au 
empfehle dieſelben zu ſoliden 


Mittags 12 Uhr, 
elan ſtattfindenden außeror⸗ 
iermit ergebenſt ein. 


zu kündigen. Lager und 
Preiſen: 
100 Stück Hyacinthen im Rummel 12 
bis 20 M. 
100 sue Tulpen im Rummel 2 bis 


1. Januar bis 31. Oktober 1875 und 100 Slg 1 im Rummel 1% 


Treib⸗Zwiebeln, 


in ſchönen ſtarken Exemplaren aus 
Holland bezogen, empfehle Sortimente, 
nach meiner eigenen Wahl zuſammen⸗ 
geſtellt, z. B 


Anmeldungen nehmen wir 
lden 15, 16, 17, 18. d. M.. 
Tilsner's Hötel, entgegen. — 
(Sprechft. Vorm. 11—1 Uhr, 
Nachm. 4—6 Uhr.) 


Geſchwiſter Eichberg. 


Ich bin von Wilhelmsplatz Nro. 16 
nach Berlinerſtr. Nro. 26 kurz 
vor der Paulikirche 3. Etage verzogen. 

O. Schmidt. 


Tüchtige Agenten und 


Aequiſiteure eröffnet haben. 


werden 


ont 22 5 = lg rl 85 —— — — | werden at eine = erg = woll d 

onar, Pfand» oder fonftiger Brief f bensverſicherungs « Geſellſchaft unter en un i 
inbaber Ansprüche zu wachen haben Bekanntmadjung. günstigen Bedingungen in allen größe zeichnen 
ollte, wird aufgefordert, fic) mit den-] Ich beabſichtige meine in Modrze, fren Städten der Proving, ſowie in der 

elben bei uns und zwar ſpäteſtens in[Poſener Kreiſes, 1 Meile von Sten⸗ Stadt Pofen_ zu 2. 134 geſucht. 


em 
am 5 Januar 1876, 
Vormitlags 11 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszim⸗ 
mer No. 3 vor dem Kreisrichter Hueck⸗ 
ſtaedt anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls er mit ſeinen Anſprüchen 
unter mf ph Sh eines ewigen Still. 
— Fp präffudirt werden und die 
mortiſation der Polizen Behufs neuer 
Ausfertigung für die Verſicherten erfol- 
gen wird. ; ; 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ciwil⸗Prozeß⸗ 


Sachen. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eisenbahn. 


Poſen⸗Sächſiſchen Verband. 
welche it ein Nachtrag X. erſchlenen, 
Gee direkte Srachtfihe nach Bir 
da, Radeberg, Groß ⸗Röhrs⸗ 
> Pulsnitz enthält. 
ft — unjeren Verband» 
a 


Bedingungen zu verkaufen. 


und Provinz, mit der besten Ku 


chewo, 2 Meilen von Koſten belegene 
Wirthſchaft Nr. 44, beſtehend aus 
55 Morgen Acker 3. und 4. Klaſſe, aus 
freier Hand und unter vortheilhaften 


Die näheren Erläuterungen ertheilt 
der Gaſthofs⸗Beſitzer Herr Fabiſch zu 


Bedingungen beliebe man unter Chiffre 
A. G. Exped. d. Ztg. einzuſenden. 


schaft versehen, mit vorz. Einricht dingungen verkauft werden. 


Die Sorflvermaltung. | 


Offerten sub Ma 
poftlagernd Poſen erbeten. 


Holzverkauf. 


Am 26. d. ats. und 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die höfliche 
Anzeige, daß wir hierſelbſt ein 


Agentur: und Commiſ⸗ 
ſiuns⸗Geſchüft 


Wir empfehlen unſer Unternehmen gütigem Wohl⸗ 
Hochachtungsvoll 


Klein & Telemann. 
Breslau, den 1. October 1875. 


* I. für 3 Mark 10 Stück diverſe 
| Ovacinthen mit Farbenbezeichnung, 
II. für 3 Mark 6 Stück Oyacinthen, 
6 Tulpen, 12 Crocus, 2 Narciſſen, 
III. für 6 Mark 12 Stück Sen 
then, 12 Tulpen, 18 Grocus, 2 Tar 
zetten, 2 Nareiſſen 
u. ſ. w. Spezielle Preisverzeichniſſe 
ſende auf gefälliges Abverlangen fran 


7) Anmeldungen zum Tanzunterricht 
uehine ich 8 ee 5 Oktober €. plon al⸗Wagaren⸗ "Alb y K 
entgegen. Sprechſt. täglich von 12— K erh 
2 Uhr. Nochacki, Wilhelmsſtr. 7. > ber reuse, 


Kunſt-u Handelsgärtnerei 


und Saamenhandlung, 
Poſen, Jiſcherei Nr. 7. 


Auf dem Vorwerk Lindenfelde bei 


Kleſzezewo fteben 5 ¢ : 
8 Stück Rindvieh, 


ternfett zum Verkauft. 


— — 


26. Hovbr., früh 10 Uhr, 
werden in der hieſigen Guts⸗ 
Kanzlei aus den Beläufenſe 44% 
Poſener Wald und Groß: 71: 
dorfer Wald aus vorjährigem 
Einſchlage 

21 Rmtr. Eichen⸗Kloben, 
Birken⸗ 
Kiefern⸗ 
Kaüppel (gee 

ſpalten), 


Arten Obſt billigſt zu 
ben-Berfand: Anhalt 


. ms 
Weintrauben - 
Kure und Tafel: Trauben, d. 40 Pf., fowi 
Besiehen tig or Obít: und Sone 


: 


ist das vollständigste, beste un 


billigste Merk diesen Ant. 


Der Bodiverkauf 
in meiner Stammſchäferei 
begann den 10. October e. 


Alt⸗Kröhen bei Kröben. 
H. Grandmann. 


Damentuchkleider, 


Negenmántel in Velour und Köper 
in den ſchönſten modernen Farben ver⸗ 
ſende die Robe von 6 Thlr. an. 
Muſter franko. 

N. Rawetzky, Sommerfeld i, L, 


Duc 


zu Damenkleidern in feiner Qualität 


al- 
‘evn 


und Jiustrationenso 3 


ters 


p mitzahlreicheh Karten 


SU 


A 
SS 


ano. 


ſende billigft= Proben koſtenfrei. 


ermann Bewier, 
Sommerfeld. 


Weintrau⸗ 
rr. agner, 
Dürkheim a. H. 


ahlkreiseintheilung, 


Harlemer | 


bis 2% M. + 
100 ous Narciſſen im Rummel 4 bis 
100 Stück Maiblumen im Rummel 

bis 4 M. 


und reichhaltiger Farben⸗Auswahl ver⸗ 


